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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Am Sonntag Vormittag wohnten Jhre Majeſtäten

dem Gottesdienſte in der Dom Interims Kirche bei. Nach
dem Schloſſe zurückgekehrt, empfing der Kaiſer den General
Adjntanten, General- Lieutenant von Winterfeld, Kommandeur
der 20. Diviſion und gewährte darauf dem Hofmaler Wimmer
im Königlichen Schloſſe eine längere Sitzung. Am Nachmit
tag 19, Uhr entſprachen Jhre Majeſtäten einer Einladung
des Prinzen und der Prinzeſſin Albert von Sachſen Alten
burg zur Frühſtückstafel nach deren Wohnung in der Wil
helmſtraße. Der Kaiſer wird ſich, dem Vernehmen nach,
am 15. d. Mts. Abends mittelſt Sonderzuges nach Wilhelms
haven begeben, um dort der Truppenwereidigung und dem
Stapellauf beizuwohnen. In der Begleitung des Monarchen
wird ſich auch der Prinz Heinrich befinden. Soweit bis jetzt
bekannt, gedenkt der Kaiſer bis zum 18. Februar in Wil-
helmshaven zu bleiben und hierauf über Oldenburg nach Ber
lin zurückzukehren. Sonnabend den 18. d. Mts. Abends dürfte
Se. Majeſtät der Kaiſer in Berlin zurückzuerwarten ſein.

Prinz Heinrich wüd, in Begleitung ſeiner Adju-
kanten, Montag Vormittag aus Kiel zum Beſuch in Berlin
erwartet. Er gedenkt bis zum 15. d. Mts. hier zu bleiben.

Wie aus Paris gemeldet wird, iſt der dortige deutſche
Botſchafter, Graf zu Münſter, von ſeiner Krankheit
nunmehr wieder hergeſtellt und geſtern Abend in Begleitung
r e r nach Pan zu einem vierzehntägigen Aufenthalte

gereiſt.

Das preußiſche Staatsminiſterinm trat Sonn
abend unter dem Vorſitz des Grafen Eulenburg zu einer
Sitzung zuſammen. Jn parlamentariſchen Kreiſen ver-lantete, daß der Luſſiſche Faſdelevercweg auf der Tages

ordnung geſtanden habe, außerdem das Verlangen des
Abgeordnetenhauſes Vorſchlag des Abg. Dr. Friedberg)
betreffend die Anweſenheit der Miniſter bei der Verhand
lung über den Antrag Arendt (agrariſche Forderungen
gegenüber dem ruſſiſchen Handelsvertrage).

Die „Krenz-Ztg.“ ſchreibt: „Von einer Seite, bei
der ein Jrrthum ausgeſchloſſen iſt, geht uns die Nachrichtzu, daß der GroßfürgeTyronfolger von Ruß-
land unſerem Kaiſer nicht geſagt habe, daß ein
ruſſiſch-franzöſiſches Bünduiß nicht beſtehe
Dem gegenüber können wir ünſere entgegengeſetzte Meldung

natürlich nicht aufrecht erhalten, obgleich ſie uns aus
e Quelle zuging, die ſich bisher ſtets bewährt

atte.“
Der Abg. Arendt hat ſeinen Antrag, der eine Ver

urtheilung der Handelsvertragspolitik enthielt, zurück-
gezogen, um ihn in anderer Faſſung wieder einzubringen.
Die Angelegenheit ſteht am nächſten Mittwoch wieder auf
der Tagesordnung. Die Regierung hat ſich über ihre
Haltung noch nicht ſchlüſſig gemacht. Wir können nur
wünſchen und wollen hoffen, daß dieſelbe ſich wenigſtens in
dieſem Fall nicht in ähnlich ablehnender Weiſe ver-

zu Herrn Arendt bei der Münzkonferenz in
rüſſel!

Laut Beſchluß des polniſchen landwirthſchaft
ichen Ceutralvereins nehmen die Polen nicht an der
erſammlung in Berlin (zur Konſtitnirung des neuen

Bundes der Landwirthe) am nächſten Sonnabend Theil.

Wer nicht für uns iſt, der iſt wider uns! Man wird ſich
dieſe Stellungnahme der Polen merken!

Jn letzter Zeit gehen durch die Preſſe verſchiedene Mittbeil
ungen. wonach die unſeres gewerblichen Unterrichtsweſens in Frage geſtellt ſein ſoll. Jn einigen Blättern
wird von einem Nachlaſſen der Staatsunterſtützungen für ge
werbliche Fachſchulen, in anderen wieder von einer Kürzung der
für die Fortbildungsſchulen ausgeworfenen Summen geſprochen
kurz man ſieht. im Grunde iſt eine Kenntniß von irgend welchen
beſtimmten Plänen nirgends vorhanden. Dieſe geſammten
Meldungen beruhen denn auch auf bloßen Kombingtionen, was
auch daraus hervorgeht, daß man bereits jetzt, wo der preußiſche
Etat für 1893/94 noch gar nicht einmal die Zuſtimmung des
Landtags gefunden hat, über die Höhe einzelner Poſitionen
des Etats für 189195 genau Beſcheid zu wiſſen vorgiebt. Unſer
gewerbliches Unterrichtsweſen kann ſich wahrhaſtig nicht über
eire Vernachläſſigung Seitens der Staatsregierung beklagen.
Jn dem letzten fünſfährigen Zeitraum von 1889 90 bis 189394
allein iſt das darauf bezügliche Etatskapitel um ein Drittelfeines ganzen Beſtandes erhöht worden. u wenn es nach den
Abſichten der Verwaltung allein gegangen wäre der das ge
werbliche Unterrichtsweſen zugetbeilt iſt, ſo würde die Steigernng
der Staatszuſchüſſe noch größer geweſen ſein. Jedoch es mußten
und müſſen auch die Staatsfinanzen hier, wie bei jeder anderen
Forderung in Rückſicht gezogen werden. Wenn jene Meldungen
nichts weiter beſagen wollen, als daß dies auch ſpäter der Fall
ſein wird, ſo werden ſie Recht haben, im UÜebrigen aber iſt. an
allen jür das gewerbliche Unterrichtsweſen in r kommenden
behördlichen Stellen die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit
der Entwickelung deſſelben ſo feſt vorhanden daß von einer
Jnfrageſtellung der letzteren nicht die Rede ſein kann.

Die Militärkommiſſion des Reichstags hat am
Sonnabend nach einer langen Auseinanderſetzung über die
finanziellen Verhältniſſe des Reichs endlich dieſen Gegen
ſtand der Berathung zum Abſchluß gebracht. Die nächſte
Sitzung, in welcher die Speziolverhandlung über die Ein
führnng der zweijährigen Dienſtzeit beginnen ſoll iſt auf
Dienstag anberaumt. Abg. v. Bennigſen hat hierzu einen
Antrag eingebracht, die zweijährige Dienſtzeit der Fuß-
irnppen für die Dauer der Gültigkeit der gegenwärtigen
Vorlage geſetzlich feſtzuſtellen. Jn parlamentariſchen
Kreiſen wird es für gänzlich ausgeſchloſſen gehalten daß
die zweite Leſung im Plenum vor Oſtern erfolgen könnte.

Aus Kamernn erhäl' die Zeitſchrift „Kreuz und Schiert“
die Nachricht daß der Friede zwiſchen den Vakoko und, den
Hentſchen hergeſtellt iſt. Der Obere der katholiſchen Miſſion
Marienberg war der Friedensvermittler. Das Auswärtije
Amt hat dem Vertrag zwiſchen der ſüdweſtafrikaniſchen Kolonial-
geſellſhaft und dem Karaskoma-Syndikat über den Bau einer

von der Lüderi
iche Genehmigung ertheilt.

Jm Reichstagsausſchuß zur Berathung der „Iex
Heinze“ wurde Sonnabend der ſeitens der Zentrumsmit-
glieder zum Strafgeſetzbuch neu beantragte 8 1834a Verbot
unzüchtiger Theatervorſtellungen und dergl.) abgelehnt.

Nachdem der Geſetzentwurf, über den Schutz der Waaren-
bezeichnungen, welcher beſtimmt iſt, an die Stelle des Marken
ſchusgeſetzes zu treten, vor ſeiner Einbringung in den Bundes
rath den eingehendſten Begütochtungen ſeitens der Einzelregie-
rungen ſowohl wie der intereſſanten Erwerbskreiſe vnterworſen
worden iſt, dürſten die Berathungen der Bundesrarhsausſchüſſe
über denſelben teme allzu lange Zeit in Anſpruch nehmen. Der
Entwurf dürſte demnach ſchon in naher zeit an den Reichstag
gelangen, und da auch hier, wie aus Verhg. dlungen früberer
Zeiten hervorgebt, eive Umgeſtaltung des Markenſchutzweſens
gewünſcht wird, ſo iſt gegründete Ausſicht vorhanden, daß die
mit der Patentgeſetznovelle und dem Gebranchsmuſterſchutzageſetze
eingeleitete Reform des gewerblichen Einenthumsrechts woch in
der laufenden Tagung im großen Ganzen ihren Abſchluß er

nach Bethanijen die obrigkeit

halten wird. Die hanptſächlichſte Aenderung, welche durch den
neuen Geſetzentwurf im Wagrenbezeichnungsweſen hervorge
rufen werden ſoll, iſt die Centraliſätion des letzteren. Aller
dings dürſte dieſe Centrakiſation nicht ſo durchgeführt werden,
wie es beim Patentweſen der Fall i. Beim letzteren iſt nicht
nur die Centralinſtanz zur Entgegennaghme, der Anmeldungen,
ſondern auch zur Entſcheidung der Zuläſſigkeit der letzteren und
zur Ertheilung des Schutzes kompetent. Bei den Waarenbe-
zeichnungen dagegen dürften nur die Anmeldungen, welche gegen
wärtig dei den Gerichten anzubringen ſind, im Ratentamt cen
traliſirt werden. Jm Uebrigen jedoch ſoll den Jnhabern von
Waagrenbezeichnungen ſelbſt überlaſſen bleiben, Streitigkeiten
über die Schutzberechtigung auszuſechten Das Patentamt wird
allerdings diejenigen Jnbaber, deren Rechte ihm durch Neu
anymeldungen bedroht erſcheinen, von dieſer Gefahr in Kenntviß
ſetzen, nachdem es die Anmelder ſolcher Zeichen, welche mit be
reits geſchühzten verwechſelt werden können, hierauf aufmerkſom
geinacht und von der Forderung der Eintragung abgerathen hat.
Jedoch weiter ſoll ſich die Thätigkeit des Patentamts nicht er
ſtrecken. Es hat alſo auf die Eintragung in die Waarenzeichen-
rolle keinen entſcheidenden Einfluß und gewährt demgemäß auch
keinen unbedingten Schutz. Dicſer wird in jedem Einzelfalle,
wo er in Frage geſtellt iſt, erſt von den Gerichten endgiltig er
tbeilt werden können. Jedoch auch ſo iſt bereits gegenüber den

Verhältniſſen viel gewonnen. Außerdem enthält
er Entwurf eine ſolche Fülle von allen Seiten gewünſchter

Neucrungen, daß an ſeiner Annahme in den geſetzgebenden Kör
perſchaften des Reichs nicht zezweifelt werden kann.

Bei den Holzauktionen in den oſtpreußiſchen Staats
forſten, zu den ſich alljährlich Schneidemühlenbeſitzer und Gros-
händler aus allen Theilen Deutſchlands einſtellen, hatte ſich all
mählich die den fiskaliſchen Jntereſſen abträgliche Praxis einge-
bürgert, daß die Mehrzahl der Händler ſogenannte Ringe bildeten
und das Holz bedeutend im Preiſe herabdrückten. Laut ge
troffenem Abkommen wurde von, einer oder einigen Perſonen
ein Gebot gemacht und ſelten höher gegangen, ſo daß bei derE. ſüllung, ſonſtiger Bedingungen die daten den Zu
ſchlag ertheilen mußte, worauf dann die Theilung des Holzes
unter die Mitglieder des Ringes erfolgte. Selten kam hierbei
der Fiskus über die Taxe, und kleinere Holzſchneidemühlen-
beſitzer gingen oft leer aus. Jn, Rückſicht auf dieſen Umſtand
iſt nun, wie die „Bromb. Ztg. meldet, die Anordnung getvroffen,
daß ſämmtliche Handels und Schueidebölzer in größeren Looſen
nur auf dem Wege des ſchriſtlichen, verſiegelt einzureichenden
Meiſtgebots verkauft werden dürfen. Bei vielen Holzhändlern
in darüber große Verlegenbeit entſtanden. Doch fommt die
Staatskaſſe bierbei beſſer e ihrer Rechnung, und auch die
kleineren Schneidemühlenbeſitzer, die ſonſt von den Ringen ans-
geſch. oſſen wurden, ſind nun zur Beſchaffung der erforderlichen
Hölzer eher in der Lage.

Bund der Landwirthe.
Der Landwirthſchafter-Bund und der deutſche Oſten.

Die bereits vielbeſprochene Verſammlung der Landwirthe
des deutſchen Oſtens hat in Bromberg am Sonnabend
unter ungewöhnlich großer Betheiligung ſtattgefunden.
Wenn die Verhandlungen auch von vornherein dadurch an
Jntereſſe verloren hatten, daß die Abgeordneten Freiherr
von Minnigerode, Graf Limburg u. A. entgegen der in
weiteren Kreiſen verbreiteten Annahme, nicht erſchienen
waren, ſo kann man doch ſagen, daß der Verlauf der Ver
ſammlung den ESrwartungen vollſtändig entſprochen hat.
Wie es vorauszuſetzen war, wurde der Beſchluß
gefo gr. dem in Berlin am 18. d. M. zu gründen-
en Landwirthſchafter-Bunde beizutreten. Man

zu ſogar noch weiter, indem man die ganzen Feſtſtel
ungen dem erſt z gründenden Bunde überließ. De

Vorſchlag der Mafeler Verſammlung, einen beſondere
Wahlverein zur Wahrnehmung landwirthſchaftlicher Jnten

Nachdruck verboten.

Zu Richard Wagners HGedächtniß.
(Geſt. 13. Februar 1883.)

Von Adolf Glafer-
Nach allen Richtungen ſtrebt unſere Zeit Vorurtheile

und Einſeitigkeiten zu bekämpfen und z vertilgen. Auch
die Heroen ünd Götter müſſen ſich gefallen laſſen, in neuer
Beleuchtung zu erſcheinen. Uebermenſchen nennt man, was
früher als Genie gefeiert wurde. Allmählich beginnt man
zu begreifen, daß die Sucht, jedes ungewöhnliche Talent
el als Muſtermenſch zu bewundern, ein thörichter

rrthum iſt. Für derlei Beobachtungen war Richard
Wagner ein überzeugender Beweis. Die Vielſeitigkeit ſeines
Talentes, die Weitſichtigkeit ſeines Geiſtes und die Kühn-
heit, womit er ſeinen Weg ging, verſchafften ihm eine un
endliche Zahl von Neidern und Feinden, die theils ehrliche
Gegner, theis gebaſg Nörgler waren und mit ihrem Ge-
ſchrei die Welt erſüllten. Jn den zehn Jahren, ſeit er am
13. Februar 1883 in Venedig die Augen ſchloß und ſeine
Leiche in impoſantem Trauerzuge nach der Villa Wahn-
fried gebracht wurde, wo ſeine Gruft der von Ephen um-
rankte Marmor deckt, hat ſich der Lärm nach und nach
gelegt und wenn auch nicht alle Hoffnungen, die der hoch-
begabte Menſch von ſich ſelber hegte, in Erfüllungen
gingen, wenn er auch nicht durch ſeine Schöpfungen alle
anderen Künſte überflüſſig machte, ſo hat er doch auf dem
ihm eigenſten Gebiete der Muſik eine Umwälzung ge-

haffen, wie ſie kaum ſeine größten Anhänger im Beginn
einer Laufbahn zu hoffen wagten. Dein wenn man auch

mehr und mehr eingeſehen hat, daß die Meiſterwerke ſeiner
Vorgänger noch immer in ungetrübtem Glanze ihre Leuchtkraft üben, ſo hat ſein Einfuß doch die Spren vom Weizen

Was aber unſere Zeit und die Zukunft betrifft,
o ſteht er entweder am Schluſſe aller muſikaliſchen Ent

wicklüngen, oder am Eingang einer bis jetzt noch ſehrworadiſch auſtretenden in in wurzelnden neuen Richtung.

Waguers Begriffe in Be auf das Drama hat er
lelbſt in ſeiner Schrift „Das Kunſtwerk der Zukunft

p niederlegt und es iſt daher unmöglich, daß man darüber im
Jrrthum ſein kann. Er ſtellt die Theorie auf, daß die
einzig wahre, ganze Kunſt, aus der Vereinigung aller
unſerer Kunſtarten hervorgeht. Jede einzelne Kunſt erſcheint
ihm nur als ein Bruchſtück; in Tanzkunſt, Muſik und
Dichtkunſt tritt der Menſch ſelbſt wirkend auf, die Bild-
hauerei wird an ſeiner änßeren Erſcheinung lebendig, die
Malerei ſchafft die Natur, und die Baukunſt die Oertlichkeit
nach, innerhalb deren ſich der Menſch handelnd bewegt.
Das Beſtehen der einzelnen Künſte erſcheint ihm nur als
Durchgangsmoment und ſein Ziel iſt eine Vereinigung der-
ſelben, wodurch die einzelnen Künſte im Geſammtkunſtwerk
der Zukunft verſchwinden oder vielmehr ihre Auferſtehnng
und Verklärung finden.

Daß dieſe Darlegung die größte Verwunderung hervor
rief und eine große Anzahl der entſchiedenſten Gegner fand,
iſt ſelbſtverſtändlich hatte doch Wagner damit ansgeſprochen,
daß alle Kunſt bis zu ihm nunr Vorbereitung geweſen ſei
und mit ihm überhaupt erſt die wahre Vollendung beginne.
Beſtätigt hat er dieſe ſeine Anſicht durch die wenigen Worte,
die er damals ſprach, als er, getragen von der Zuſtimmung
ſeiner Anhänger und gefördert durch die mächtige Gunſt
ſeines königlichen Verehrers Ludwig II. von Bayern nach
der erſten Darſtellung vom „Ring der Nibelungen“ im
neuentſtandenen Feſtſpielhauſe zu Bayrenth, zu dem be-
geiſterten Publikum die viel bekrittelten Worte ſprach:
„Wenn Sie nun wollen, haben Sie eine Kunſt.“

Richard Wagner iſt ein großer Reformator anf dem
Gebiete der Muſik, aber weder Shakeſpeare und Goethe
noch Raphael und Michelangelo ſind auch nur um Haares-
breite durch ihn von ihrem Standpunkt gerückt worden.

Zweifel giebt es Exaltados, bei denen die Muſik
erſt mit Wagner beginnt und die mit milleidigem Achſel-
ucken auf die Schöpfungen vor ihm hinblicken, aber daso Ausnahmen und in der allgemeinen Schätzung ragen

ach und and. Beethoven, Mozart und Weber ebenſo
hoch wie früher, auch wenn ſie keine Leitmotive kannten.
Daß die Jnſcenirung auf der Bühne eine Neugeſtaltung
erfahren müſſe, hatte auch der Herzog von Meipingey

eingeſehen. Neben der ſiegenden Gewalt von Wagners
Neuernngen in dar Muſik ſtellen die Texte ſeiner Opern
faſt alles vor ihm dageweſene in den Schatten und dürfen
trotz der oft beſpöttelten Abſonderlichkeiten als ſelbſtſtändige
Dichterwerke betrachtet werden. Namentlich gilt dies in
Bezug auf die „Nibelungen“, in denen er die germaniſche
Götter- und Heldenſage in großartiger Weiſe für die
dramatiſche Kunſt wirkſam gemacht hat. Er war eben ein
Univerſalgenie, ein richtiger „Uebermenſch“, ausgerüſtet mit
gewaltiger Energie, die in ſeinen Werken noch auf lange
Zeit unendlich viele ſenſitive Naturen hypnotiſirt und auch
in ſeinen Schriften ſich die Anſichten unzähliger Menſchen
unterwirſt.

Auch über ſein Leben und ſeinen Entwickelnngsgang
hat uns Wagner ſelbſt genaue Mittheilungen hinterlaſſen.
Am 22. Mai 1813 iſt er in Leipzig geboren, wo ſein
Vater Polizeiactuarius war, der aber ein halbes Jahr vor
Richards Geburt ſtarb. Die Mutter verheirathete ſich
wieder mit einem Schauſpieler und Maler, der für den
talentvollen Knaben Jntereſſe faßte. Aber auch der Stief
vater ſtarb, als Richard ſieben Jahr alt war. Nach und
nach regte ſich in ihm die Neigung für Dichtkunſt und
Muſik, während er in der Schule nicht recht vorwärts
kam. Er dichtete Trauerſpiele und componirte mancherlei
Souaten, Quartette und Sinfonien. Endlich ſetzte er es
dur, daß er ſich ganz der Muſik widmen durfte uno
begann bei dem Kantor der Thomasſchule zu Leipzig,
Theodor Weinig, den Contrapunkt zu ſtudiren.

Schon 1834 wurde er Muſikdirector am Magdeburger
Theater, wo er nun Gelegenheit fand, praktiſche Erfahr-
ungen zu ſammeln und zugleich das bunte Theaterleben
kennen zu lernen. Shakeſpeare intereſſirte ihn. Aus deſſen
Luſtſpiel „Maßg für Maß“ zog er den Text zu ſeiner
Oper „Das Liebesverbot“, nachdem er ſchon als Studen!
ich einen Operntext „Die Feen“ nach einem Gozzi'ſchen
därchen gedichtet und denſelben componirt hatte. Von

Magdeburg ging er nach Königsberg, wo der kaum Drei-
undzwanzigjährige ſich verheirathete, dann kam er nach

Riga, Schluß folgt.)
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könne er nur wünſchen, daß alle

reſſen, auf dem Boden der konſervativen Partei
gründen, wurde verworfen. Ein Redner reſumirte ſich

hin, daß die Bezeichnung „Bund deutſcher Landwirthe“
u verwerfen ſei, weil auch die Polen zu dem Bunde geren können. Der Bund ſoll über allen Parteien ſtehen.

ls Hanptredner traten die Herren Major von
Zu ePr Witzleben, Graf von der So Chaicze,

ein, BoasBramburg, SpeichertMocheln u. A. auf. Es
wurde noch der Beſchluß gefaßt, an Se. Majeſtät
den Kaiſer ein Jmmediatgeſuch zu richten, in
welchem um Abhülfe des Nothſtandes und um
Abwendung der Handelsverträge mit Rußland
und Rumänien gebeten wird. Ueberreichung des
Geſuchs wurde eine ans fünf Herren beſtehende Deputation
r Zur Vertretung der gefaßten Beſchlüſſe auf dem

erliner Gründungstage wurden 21 Delegirte gewählt.
Erwähnen wollen wir noch, daß der zu grün-
dende Bund nicht nur die Landwirthe, ſondern
auch das den Landwirthen naheſtehende Hand-
werk umfaſſen ſoll.

Jm Reichstage
wurde auch am Sonnabend noch über die Sonntagsruhe
weiter verhandelt. Abg. v. Stumm (Rp.) wünſchte keine
Aenderung der beſtehenden Vorſchriften; er wandte ſich
auch gegen die Bemängelung der Arbeitsordnungen fiska-
liſcher Betriebe, welche Sozialdemokraten ausſchließen; er
ſprach die Heffumg aus, daß die ſämmtlichen fiskaliſchen
Betriebe ſich an dieſem Vorgehen der preußiſchen Eiſen-
bahn und der preußiſchen Militärverwaltung ein Beiſpiel
nehmen würden. Abg. v. Vollmar (Soz.) wandte ſich
gegen die Ausführung der Sonntagsruhe in Bayern und
behauptete, daß man dort das ganze Geſetz mißachtet habe.
Die Ausſchließung von ſozialdemokratiſchen Arbeitern be
r Redner ebenfalls. Der bayriſche Bevollmächtigte
Landmann daß in mehreren bayriſchen Bezirken
ſehr weitgehende Ausnahmen gemacht ſeien in Bezug auf
die Sonntagsruhe und zwar unter dem Zwange der Ver
hältniſſe d Wunſch der a Die Regierung
habe keinen Anlaß gehabt, von Aufſichtsweſen dagegen ein
uſchreiten. Abg. v. Pfetten (3.) billigte durchaus das
erfahren der bayriſchen Behörden, während Abg. Wöllmer

meinte, daß man in Bayern an Spielraum zu viel gelaſſen
habe, was man in Preußen zu wenig ließe. Auch der
Abg. Buhl dankte der Regierung für die Berückſichtigung
der Bedürfniſſe der einzelnen Landestheile bei Ausführung
der Sonntagsruhe. Abg. Grillenberger tadelte dagegen die
Einführung eines ſolchen bayriſchen Sonderrechtes auf
dieſem Umwege. Im übrigen artete die Debatte zuletzt in
einen perſönlichen Zwieſpalt zwiſchen dem Abg. v. Stumm
und den Sozialdemokraten aus. Das Thema ſchien aber
damit erledigt zu ſein, ſo daß am Dienstag ein neuer Ge-

vorgenommen werden kann. (Der Montag iſt für
ie Kommiſſionen freigelaſſen, in denen nicht weniger als

245 Mitglieder des Hauſes beſchäftigt ſind.)

Deutſcher Reichstag.
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Die Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Abg.
Or. North wird entſprechend dem Antrage der Geſchäftsord
nnngskommiſſion (Ref. Abg. Dr. Porſche) einſtimmig ertheilt.
Wegen Dr. North, Direktor der Boden-Kredit- Aktiengeſellſchaft
in Straßburg i. E. liegt nach Anſicht der dortigen Stagisau
waltſchaft der Verdacht eines Verſtoßes gegen die Vorſchriften
des Aktiengeſetzes vor, der neben andern Strafen auch den
Ferluſt der bürgerlichen Ehrenrechte zur Folge baben kann.

r. North hat die ihm zur Laſt gelegte Handlung beſtritten und
angegeben, daß er ſelbſt von ſeinem Mitdirektor, hintergangen
werden. Die Kommiſſion iſt der Meinung, daß es ſowohl im
Intereſſe des Reichstags wie des Angeſchnuldigten ſelbſt liegt,
wenn die Sache ſo bald als möglich zum gerichtlichen Austrag
gebracht wird.

Darauf wird die Berathung des Etats des Jnnern
fortgeſetzt. Abg. Frhr. v. St um m (Reichsp.) bedauert, daß es
nicht möglich iſt, die Sonntagsruhe- Beſtimmungen für Jnduſtrie
und Handwerk am 1. April einzuführen, und empfieblt, daß bei
der Ausführung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe den ört-
lichen Verhältniſſen nach Möglichkeit entſprechen werde. Jns-
beſondere dürften die ſeßhaſten Geſchäſte nicht durch den Hanſir
betrieb leiden. Der vom Miniſter empfohlenen ortsſtatugriſchen
Regelung ſeien vielfach ſeitens der höheren Verwaltungsbebörden
Schwierigkeiten gemacht worden. Jm Ganzen werde die Sonn
tagsruhe wohltbätig wirken, und die daraus entſtehenden Nach
theile würden durch die Vortheile aufgewogen. Die Frage der
Arbeitsordnungen gehöre nicht hierher. Die Arbeitgeber wüßten
das Recht hoben, die Bedingungen feſtzuſtellen, unter denen ſie
Arbeiter beſchäftigen wollten. Es ſei ganz in der Ordnung,
r Sozialdemokraten aus den Staatswerkſtätten fern gehalten

ürden.
Aba. von Voll mar (Soz.): Der chriſtliche religiöſe

Standpunkt der Majorität hätten dieſe doch zur vollen Sonn
tagsrube führen müſſen; ſtatt deſſen ſei mit den fünf Verkaufs-
Nunden einKompromiß zwiſchen Religion und Geſchäft geſchloſſen
worden. Die egierungsbehörden kapitulirten auf Schritt und
Tritt gegenüber den Beſtrebungen auf Einſchränkung der Sonn
tagsruhe, beſonders in Bayern. Jn Nürnberg. und Fürth. auch
in ganz Schwaben ſei von der Sonntagsruhe kaum noch etwas
übrig geblieben. Jm Gaſtwirthsgewerbe ſollten die Angeſtellten
jeden dritten Sonntag ſrei bekommen. Redner wendet ſich
dann gegen die Fernholtung ſozialdemokratiſcher Arbeiter von
den Skaatswerkſtälten. Die Sozialdemokraten beykottirten blos
in den Fällen wo man ihnen allein etwas verweigere, was man
allen anderen Parteien gewähre. Mit dieſen Voykotts könne
man die Arbeitsordnung der Staatswerkſtätte nicht vergleichen.

„Voyeriſcher Bundesbevollmächtigter Land mann recht
fertigt die Ausſfübrung der Sonntagsruhebeſtimmungen. Die
bayeriſche Regierung verhalte ſich reſervirt; ſie warte ab, bis
ſich die Verhältniſſe mehr geklärt haben und ſchreite nur da
gegen getroffene Ausnahmen ein, wo es unbedingt nöthig ſei.
Im Weſentlichen handle es ſich bei, den getroffenen Ausnahmen
um Genußmittel und gerade in dieſer Brauche müſſe den Orts-
bebörden möglichſt freier Spielraum gelaſſen werden. Es ſei
übrigens angeordnet, daß Vente, die Sonntags 7 Stunden ar-
beiten müſſen, den 2. oder mindeſtens 3. Sonntag ganz frei

müſſen. Die Vewohner des platten Landes ſeien in der
Lahl ihrer Einkaufsſtunden nicht ſo frei wie die Leute in

Ber in. Man möge nicht zu weitgehende Forderungen ſtellen,
damit nicht das Wort zur Wahrheit werde. Vernunft wird Un
ſinn. Wohlfahrt, Plage

Aba. Frbr. von Pletten (Centr.): Die Ausführung der
Geſetze in den einzelnen Bundesſtaaten unlerſtehe nicht der
Comvpetenz des Für Oberbayern ſeien die gelrof
fenen. Ausnahmen nöthig, ohne dieſelben hätte man das

Gewerbe zu Gunſten des Hauſirhandels ſchwer ge
g

Aba. Wöll mer (frſ.) erklärt die von den Sozialdemokraten
mängelten Beſtimmungen der Arbeitsordnungen ſtaatlicher
erkſtätten nicht gebilligt zu haben: er könne nur nicht finden,

daß dieſelben ungeſetzlich ſeien. Die Sonntagsruhe anlangend,
Geſetze ſo gut wirken wie dieſes.

Abg. Buhl (utl.): Das Intereſſe der Selbſterhaltung er
dere, das Eindringen ſozialdemokratiſcher Einflüſſe in den

rbeiterflamm zu verbindern. In dieſe Anſchauung ſei er noch

ſtehend, J durch den Spott der Sozialdemokraten über die Spar-Agues
beſtärkt worden, kenne er doch manchen Arbeiter, der ſich durch
Sparſamkeit emporgeſchwungen habe. Mit der Handhabung der
Sonntagsruhe in Bayern ſei ſowohl im Jntereſſe der Gewerbe
treibenden wie der Arbeiter gehandelt worden. Das Geſetz inſſe
unter voller Wahrung des Prinzips, möglichſt ſchonend durchge-
führt werden.

Abg. Irhr. von Stumm (frk.) weiſt die Behauptung
Vollwars zurück, daß die Arbeitgeber einen Kampf gegen die
Arbeiter führten. Der Kampf gelte den ſozialdemokratiſchen Ab
geordneten, „die ebenſowohl genährte Bourgeois ſind wie wir“
Heiterkeit.) Er habe übrigens nicht von der Boycottirung der

n dern von der nicht der ſozialdemokratiſchen Arbeiter ge
ſprocheu.

Abg. Grillenberger (Soz.) verurtheilt die bayeriſche
Handhabung der Sonntagsruhe; die Sonntagsruhe ſelbſt werde
dadurch illuſoriſch gemacht. Eine Nothwendigkeit für ſo weit
gehende Ausnahmen beſtehe nicht. Ueber die Freigabe des
dritten Sonntags habe man keine Controle. Der Hauſir-
h ſei durch die getroffenen Beſtimmungen erſt gefördert
worden.

Schließlich wird die Weiterberakhung auf Dienstag vertagt.

Die Abwanderungen ans dem Oſten in die
innere Koloniſation.

Als 56. Band der „Schriften des Vereins für Sozialpolitik“
hat Profeſſor Dr. Sering ſoeben eine Abhandlung über die
innere Koloniſation im öſtlichen Deutſchland' (bei Duncker und
Hurnblot in Leipzig. Preis 7 -4) erſcheinen laſſen, die nicht nur
Ziele hierfür feſtgeſtellt ſondern auch reiches Material in That
ſachen und Vorgängen enthält, deren Unterſuchung dem Ver-
faſſer durch die Güte des Miniſters für Landwirtdſchaft, Do
mänen und Forſten von Heyden weſentlich erleichtert wurde:
auf Veraulaſſung des Miniſters haben leitende und ausführende
Beomte, Gutsbeſiher, Bauern und Koloniſten dem Verfaſſer be
reitwillig Belehrung und offene Auskunft auf ſeine Fragen er
theilt. Die mitgetheilten Thatſachen ſtellen die Nothwendigkeit
einer inneren Koloniſation des Oſtens durch Seßhaftmachung
der Arbeiter in Anlehnung an Bauerngemeinden feſt.

Der Verſaſſer konſtatirt zahlenmäßig den Umfang der Ab
wanderung aus dem Oſten und ſomit die Schwächung der öſt
lichen Landestheile in landwirthſchaftlicher Beziehung. Unter
der Abwanderung ſt hier nicht die Sachſengängerei zu verſtehen,
die ja im Winter ſtets die Abgewanderten wieder in ihre öſt
liche Heimath bringt, ſondern die Wanderung größerer Bevölke
rungstheile zu dauernder Niederlaſſung nach dem Weſten oder
auch über See. Jn den Jahren 1885--1890 (alſo von Volks
zählung zu Volkszählung haben überhaupt die vorzugsweiſe
landwirthſchaftlichen Diſtrikte [1) der Oſten, 2) ein Streifen in
Mitteldeutſchland von Schleswig Holſtein, über Hannover,
Braunſchweig, Oldenburg, Provinz Sachſen, HeſſenNaſſan und
die mitteldentſchen Kleinſtgaten, ſowie 3) Theile des Südens:
Heſſen, rechtsrheiniſches Bayern, Pfalz, Baden, Württem
berg, Hohenzollern und Elſaß-Lothringen] einen Verluſt von

73 000 durch Abwanderung erlitten dagegen bat ſich die Be
völkerung von Berlin nebſt Voroxten, den Hanſeſtädten, König-
reich Sachſen, Rheinprovinz und Weſtfalen in dem gleichen Zeit
raum durch Zuwanderung um 543 000 vermehrt; die Differenz
330 000 Köpfe iſt auf Rechnung der überſeeiſchen Auswanderung
zu ſetzen. Von den drei Gruppen, die ſich durch Abwanderung
um 873 000 vermindert haben, hat das mittlere Deutſchland zu
dem Wanderzuge nur 80000, der Süden 150 000, der Oſten
hingegen 640000 Köpfe geſtellt.

Sering meint, daß zwar das platte Land ſtets die Quelle
geweſen ſei, aus der die Städte friſche Kraft gewonnen haben:
das ſtändige Abſtrömen von Angehörigen der Landbevölkerung
in die Sitze des gewerblichen und commerciellen Lebens ſei in
jedem vollſtändig beſiedelten Lande eine wirthſchaftliche Noth
wendigkeit, weil die Bodencultur, als an eine gegebene Land
fläche gefeſſelt, niemals einer gleich ſchnellen Ausdehnung der
Productionsfähigkeit fähig ſei wie die Jndnſtrie. Aber eine
Völkerwanderung nach Art derjenigen, welche gegenwärtig den
ganzen Oſten ergriffen hat, gehe weit über dieſes natürlich be
dingte Maß hinaus. Jn den Regierungsbezirken Gumbinnen,
Köslin und Stralfund ſowie in Mecklenburg Strelitz ſei die
Bevölkerung an Zahl zurückgegangen, die geringfügige Zunahme
der ührigen größeren Bezirke des Oſtens entſalle ausſchließlich
guf die dortigen Städte. Jn allen preußiſchen Stadtkreiſen
öſtlich der Elbe bis auf drei (Poſen, Frankfurt und Stralſund)
hat ſich die Bevölkerung über ihr natürliches Wachsthum
hinaus vermehrt, während die Einwohnerſchaft der Gutsbezirke
(von weniger als 2900 Köpfen) im ganzen und die Volkszohl
in 105 von, 220 Landkreiſen der ſechs öſtlichen Provinzen ab-
genommen bhat, und dieſes Schwinden der Bevölkerung trifft
Gebietstheile, welche ohnehin am wenigſten dicht unter allen
dentſchen Landſchaften mit Menſchen beſetzt ſind.

Während die Großſtädte und Jnduſtriebezirke in ihren über
füllten Quortieren ſo fübrt Sering weiter aus eine
wachſende Reſervearmee anſammeln, welche kaum in den Zeiten
des höchſten gewerblichen Aufſchwungs vollſtändig Beſchäftigung
findet und die Lebenshaltung der übrigen Arbeiſer berabdrückt.
gebricht es den weiten Flächen der öſtlichen Ackerbaudiſtrikte an
Menſchen, welche ſie beſtellen und abernten, ſtehen Tauſende
von Arbeiterwobnungen leer. Nach einer Ermittelung der Land
räthe waren im Jabre 1890 in 33 Kreiſen der Provinz Oſt
preußen mehr als 6000 Arbeiterwohnungen auf dem Lande un
bewohnt. Der Mangel an tüchtigen Arbeitern hat einen Umfang
angenommen, welcher den rationellen Betrieb der Landwirtb
ſchaft vielfach unmöglich macht. An manchen Stellen wird der
Körnerban durch angeſäete Weide verdrängt. Es iſt eine all
jährlich wiederkehrende Erſcheinung, daß die Ernte nicht recht-
zeitig eingebracht werden kann, das Heu auf den Wieſen ver
dirbt und die Kartoffeln über Gebühr lange im Acker liegen
bleiben. Jn einigen Gegenden fehlt es an genügenden Arbeits-
kräſten ſelbſt im Winter. Und dabei weiſen die volkswirtbhſchaſt
lichen Bedingungen auf die intenſivſte Ausnutzung hin, die wegen
der auf dem Grund und Boden liegenden Laſten und der ſtarken
Konkurrenz der getreideexportirenden Länder eine unabweisbare
Nothwendigkeit iſt. Unter der Entvölkerung des Landes leidet
auch die kommerzielle und die induſtrielle Entwickelung des
Oſtens, und die phyſiſche und moraliſche Geſundheit unſerer
Nation und ihre militäriſche Kraft erleiden durch das allzuraſche
Ueberhandnehmen des Stadt und Fabriklebens und durch die
überſeeiſche Auswanderung die ſchwerſte Schädigung

Dieſe übermäßige Maſſenabwanderung wird von Sering im
letzten Grunde auf die Stein-Hardenberg'ſche Geſetzgebung, die
in demſelben Maße die Landarbeiter herabdrückt wie den Bauern
ſtand gehoben bat, zurügeſührt. Durch ſie entſtanden Tauſende
von Tagelöhnern und die Schbeidung zwiſchen Arbeiter und
Bauer, die Auflöſung der Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen den im
Dorf anſäſſig gebliebenen Arbeitern und der Bauerſchaſt. Weiter
bewirkte die immer weiter um ſich greifende Bodenkultur eine
Lockerung des Verhältniſſes zwiſchen Arbeitern und Gutsberren,
an Stelle der mit dem Intereſſe der Gutswirthſchaft verbundenen
Jnſtleute traten mehr und mehr freie Arbeiter. (Ueber die Ver
hältniſſe der Landarbeiter iſt kürzlich auf Grund der von dem
Verein für Sozialpolitik im vorigen Sommer angeſtellten Unter
ſuchungen ein größeres Werk von Dr. Max Weber gleichfalls
bei Duncker und Humblot in Leipzig] erſchienen worin die all
mäbliche kapitaliſtiſche Entwickelung und deren Nachtheile für die
Landarbeiter nachgewieſen und die rin von Sering be
ſtätigt werden; es ſei an dieſer Stelle hierau urz,Geſetzgebung und wirthſchaftliche Entwickelung haben zuſammen-
e um die alte Anbänglichkeit, die innere Gebundenheit des
lrbeiters an das Gut, an die Langemeinde und an die Heimath

immer mehr zu löſen, und Großinduſtrie und Eiſenbahnen
brachten ſchließlich die ſo gelockerten Arbeitermaſſen des
Oſtens in Bewegung nach den Jnduſtrieſtädten und über
See. Aber auch etdiſche Momente ſind hierbei mit be
ſtimmend: die Arbeitermaſſen haben den Drang nach erböbter
mag und Selbſtändigkeit ſowie nach einem Vorwärts-
kommen. Aus dieſem Grunde hält Sering es für unmöglich,
der Abwanderung durch Aufhebung des Rechts der Freizügigkeit
oder durch eine Seßhaftmachung, welche eine Art von Schollen-
pflichtigkeit des Arbeiters gegenüber dem einzelnen Betriebe be
gründen würde, entgegenzutreten. Dagegen hält er es für noth
wendig, daß auf den Gütern eine Arbeitsverfaſſung ausgebildet
werde, die mehr ienem Unabhängigkeitsgefübl Rechnung trägt

und die ihre Ergänzung findet anßerbalb ber Gutsbezirke durch
eine Gelegenheit des Emporſteigens der Arbeiter zu
voller Selbſtändigkeit. Deshalb ſei eine Coloniſationsthätigleit
nach der Richtung anzuſtreben, daß Stellen errichtet werden
welihe ſtrebſame Arbeiter allmählich erwerben können. Den
Schwerpunkt der Coloniſation erblickt der Verfaſſer nicht in der

von ſelbſtändigen Arbeitercolonien die nur unter
gewiſſen Verhältniſſen in der Näbe von Städten u. ſ. w. pros
periren können, ſondern in der Errichtung von Arbeitercolonien
in Anlehnung an Dorſſchaſten in der Herſtellung von ſelbſtän
digen Bauernwirthſchaften denen Arbeiterſtellen ergingend zur
Seite treten: die grundbeſitzenden Arbeiter ſollen Glieder von
Landgemeinden bilden, deren Kern aus ſelbſtändigen bäuerlichen
Nahrungen beſteht. Der Schwerpunkt würde demgemäß in der
Errichtung von Bauerucolonien auf Grundlage des Renten-
aütergeſetzes vom 7. Juli 1891 liegen. Jn Bezug auf die
nähere Begründung hiervon ſei auf das beachtenswerthe Wert
ſelbſt verwieſen.

Prinz Heinrich r der Schaffermahlzeit
in Bremen.

Am Freitag, den 10. d. M. wurde in Bremen in alther
gebrachten Formen die ſogenannte „Schaffermahlzeit abgehalten
diesmal mit noch mehr Glanz, weil ſich unler den geladenen
Gäſten Prinz Heinrich befand. Die Erinnerungen, welche die
ebrwürdigen bei der Schaffermahlzeit üblichen Gebräuche wecken,
ſind nicht gerade erfreulicher Art. Jhre Anfänge fallen in eine
Zeit des Niederganges des deutſchen Handels und der deutſchen
Schifffahrt, in die Tage des Zerfalls des Hanſabundes. Die
einzelnen Seeſtädte waren wieder allein auf ſich augewieſen,
ihre Beziehungen zu überſeeiſchen Handelsplätzen wurden ihnen
genommen von den unter ſtarkem Staatsſchutz aufblübenden
engliſchen und niederländiſchen Handelsflotten, und nur mühſam
erhielt man in den Seeſtädten der Nordſee den Handel mit den
nordiſchen Ländern aufrecht. Jn ſolcher Zeit ſuchte man durch
Selbſtbilfe zu erſetzen, was der Staat oder das Reich verſagte,
und ſchloß ſich in den einzelnen Staaten zuſammen zu gegen
ſeitigem Schutz und Trutz, zur Pflege alter und invalider See-
leute und zur Verſorgung ihrer Wittwen und Waiſen. 1625
gründete man zu ſolchen Zwecken in Bremen das „Haus
Seefahrt'. Bis vor wenigen ahren war das alte
Stiftungshaus erbalten geblieben, da mußte es einer Ver
änderung des Straßennetzes der Altſtadt weichen. Jetzt hat die
edle Stiftung eine neue Herberge in der Vorſtadt, und das
Portal mit ſeiner vielgedeutelen Jnſchrift: „Navigare necesse
est, vivere von necesse est“ iſt erhalten und an dem Eingang
zu dem neuen Hauſe angebracht worden. Das Gebäude oder
vielmehr der Komplex von Gebäuden birgt einen prachtvollen
Saal, der geſchmückt iſt mit Emblemen der Seeſchifffahrt und
des Handels, unter denen die Fitgerſchen Allegorien von den
fünf Erdtheilen und den vier Winden beſonders hervorſtechen.
J dieſem Saale tagt alljährlich am zweiten Freitag des Februar
die „Schaffermahlzeit“. Schaffer beißt am Bord der Schiffe
Derjenige, welcher die Mahlzeiten beſorgt, er iſt auch Derjenige,
welcher bei Beginn der Mahlzeiten zu rufen hat: „Schaffen,
ſchaffen, unne un baben!“ womit das Zeichen zum Eſſen gegeben
iſt. Jmn Kaps beſorgen 9 Schaffer das Feſt, drei davon ſindaus dem Kaufmannsſtande, 6 ſind Kapitäne. Tiſchordnung und
Speiſekarte ſind vorgeſchrieben und Abweichuungen werden nicht
geſtattet. Jm Ganzen ſind, 10 offizielle Trinkſprüche ausge
bracht, in die ſich die drei kaufmänniſchen Schaffer zu theilen
haben. Die Speiſekarte hat zwei Gänge: Stockfiſch, 2)
brauner Kohl mit Rauchfleiſch. Jndeſſen iſt Vorkehrung
getroffen, daß dieſe ſchweren Gerichte ſeinem
Magen nicht anvertrauen will, ſich an einigen nach
folgenden Gängen ſchadlos halten kann. Pfeffer und Salz
wird in Düten aus Gold und Silberpapier verabreicht.
Cigarren und zwar feinſte Havannag liegen in Päckchen zu je
6 Stück für jeden Gaſt bereit. Unter den alljährlich eingeladenen
Gäſten trifft man die beſten Namen: Mitglieder des Bundes
raths des Reichstags, Vertreter der oberſten Verkehrsbehörden,
von Kunſt und Wiſſenſchaft. Die Einladung zu dem eigenartigen
Feſt gilt als hohe Ehre, und mit großem Vergnügen wird ihrFolge eleiſtet. Damen ſind von der eigentlichen Mahlzeit aus

eſchloſſen, an dem ſpäter folgenden Tanze indeſſen nebmen ſie
beil, wäbrend die alten Seebären ſich zurückziehen, um bei

einer Thonpfeife, die ebenfalls gereicht wird, und bei einem
Glaſe ſchweren ſogenannten „Seefabhrtsbiers' ihre Erlebniſſe
auszutauſchen. Das ſind die Regeln und Formen, in denen ſichdas Feſt alljährlich und ſo auch in dieſem Fahre bewegte. Auch

der hohe Beſuch des Prinzen änderte daran ſoviel wie nichts.
Nachmittags gegen 3 Uhr waren die Geladenen in einem kleinen
Vorſaal verſammelt, als ein mit gewaltiger Stimme begabter
„Schaffer“ das alte: „Schaffen, ſchaffen, unne un baben“ hinein
rief und die Geſellſchaft damit einlud, ſich z Tiſche zu begeben.
An der Quertafel präſidirte der 84jährige Konſul H. H. Meier;
zu ſeiner Rechten ſaß Prinz Heinrich. Stockfiſch und brauner
Kobl wurden herumgereicht, und die auswärtigen Gäſte, unter
denen ſich u. A. der Reichsbank- Präſident Vr. Koch und Vize
admiral von Valois befanden, hatten viel Spaß über die Eigen
artigkeit der Speiſekarte. Nach dem Kaiſerſpruch, den einer der
Schaffer ausbrachte, erhob ſich der alte Konſul Meier.,
um den Prinzen zu begrüßen und auf ihn ein Hoch auszu
bringen. Gleich darauf erwiderte der hohe Gaſt. Er dankte für
die Einladung der er gern gefolgt ſei, da es ſchon lange ſeinWunſch geweſen, in eine Geſellſchaft zu gehen, die alte Ueber

lieferung bewahrt habe. Wörtlich ſagte er dann:
„Es iſt mir eine ganz beſondere Frende, unter Jhnen zu

ſein, da ich das Gefühl habe, unter Seeleuten mich zu befinden,
einer Zunft, zu der ich mich ſtets mit Freunde und Stolz bekannt
habe. Während des Lanfes meiner Ausbildung und meines
ſpäteren Lebens in der Kaiſerlichen Marine iſt es mir vergönnt
geweſen, deutſchen Fleiß und deutſche kaufmänniſche Wiſſenſchaft
und Erfolge im Auslande zu ſehen und ihre Früchte zu ge
nießen. Mancherlei Beziehungen perſönlicher Natuc habe ich
angeknüpft zum Staat Bremen. Jch erinnere mich an eine
Perſönlichkeit, die heute in unſerer Mitte weilt an Herrn
Konſul H. H. Meier, ich erinnere ferner an Jene, die nicht mehr
unter uns weilen, denen aber Bremen viel zu danken hat, ich
meine die Herren Bürgermeiſter Buff, Lloyddirektor
Lohmann und Chr. Papendieck. Nicht zum geringſten möchte
der Staat Bremen dem Durchlauchtigſten Monarchen und Aller
anädigſten Kaiſer und Herrn dankbar ſein für das, was Aller
böchſtderſelbe für den Staat Bremen und für deſſen Handelsbe-
ziehungen gethan hat. Dieſe Gefühle unſeres Durchlauchtigſten
Monarchen gehen hervor aus einem Herzen voll warmer Sym-
pathie, vor Allem aber voll Verſtändniß für die ſchwere und
ernſte Bedeutung unſeres ſeemänniſchen Beruſes. Es ſind nicht
nur Handelsintereſſen, die Bremen groß machen, es iſt die Be
deutung des Staates Bremen im Deutſchen Reiche. Bremen
bat es verſtanden, in ſeiner großen, bekannten, geſchichtlichen
Zeit den großen dentſchen Gedanken großzuziehen und zu unter
ſtützen, nicht nur hier, ſondern auch im Auslande. Und deſſen
iſt man ſich wohl bewußt. Es drängt ſich mir hier ein Beiſpiel
auf, eine Verknüpfung zweier Deviſen. Die eine, wohlbekannt
in fernen Ländern, draußen am Thor des Hauſes Seefahrt
ſtehend, die eine inhaltsvolle und ſchwere Bedeutung hat, lautet
„Navigare necesse est, vivere non est necesse“, Das beißt: „Der
Seemann rechnet im Verfolg ſeines Berufs, wy es die Pflicht er
beiſcht, nicht mehr mit ſeinem Leben, er ſchlägk es in die Schan
een“. Die andere Deviſe gehört jenem Hauſe an, dem anzu
gehören aüch ich die Ehre habe. Sie lautet: „Vom Fels zum
Meerl“ Meine Herren! Jungdeutſchland iſt vom Fels zum
Meer und über das Meer hinaus geflogen und dieſes mit Hilfe
der Bemühungen ſeiner ſeefabrenden Staaten. Nun denn Du
freie Hanſeſtadt Bremen, fahre hinaus, ſende Deine Boten
weit übers Meer und verkünde allen Denen, die es noch nicht
wiſſen follten daß hinter Dir der Fels des Dentſchen Reiches
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d ſei Du in künftigen Zeiten, wie Du es in verfloſſenen
der Wahrer und Verpflanzer des großen Deutſchen
und fördere die großen deutſchen Jntereſſen und

y gn dieſem Sinne erhebe ich mein Glas und leere es
u das Wohl der freien Hanſeſtadt Breme
je, mit mir einzuſtimmen in den Ruf: „Ein Glas für die

Hanſeſtadt Bremen. Hepp, hepp, hepp, hurrab l
Jubelnd entſprach die Geſellſchaft ſeiner Aufforderung. Dann

Reihe der Schaffertrinkſprüche, auf welche dann noch
e von auswärts antworteten.
d hübſche Ueberlieferung ſpielte gute alte deutſche

d als es gegen Abend
ſellſchaft mit und vergnäügte ſi

en“ zu ihrem Recht kamen und Polka und
eben ſie ſeßhaft, und auch der Prinz Heinrich

i nicht unter den Erſten geweſen, die gegangen ſind,

Aus der Reichshauptſtadt.

Der Mörder der Frau Leſchonsky und
ihres 2/2 Jahr alten Kindes iſt von der Kriminal
polizei ermittelt und heute Mittag verhaftet

Die geraubte Uhr und Kette wurden
noch bei ihm vorgefunden. Es iſt der 16 jährige
Arbeitsburſche Paul Schmidt.
at bereits ein Geſtändniß abgele
ngaben über die Ausführung der

Unter den Familien- Nachrichten der „Kreuz-
zeitung. findet ſich folgende Mittheilung: „Auf dieſem bisher

hen Wege allen wohlwollenden Verwandten und
Bekannten die erfreuliche Nachricht, daß ich mein Gerichts-Aſſe

beſtanden habe. Berlin, den 8. Februar 1893. H. v
h. v ch lieben aus Friedenau iſt jetzt in dasUnterſuchungsgefängniß gebracht worden.

DieFirmas

n, indem ich Sie

Muſik das iſt
f das goiaile.

Der Verhaftete
und genaue
at gemacht.

ungewöhnlichen

aSiemens und Halske verruſſiſchen Regierung jetzt wegen Anlage einer
erlin nach Warſchau über Breslau.

ogelausſtellung veranſtatet der Verein
„Ornis“ vom 3. bis 7. März in den Räumen der Schloßfreiheit

9.. Es ſollen dabei die hervorragendſten Sänger: Nachtigall,
Sproſſer, Singdroſſel, Amſel, Edelfink, Spottdroſſel, Kaßzen
droſſel, Bülbüls, Sonnenvogel, Kardinäle 2c. den Vogelfreunden
porgeführt werden. Die Lotterie mit 5000 Looſen bietet nur
kerngeſunde und werthvolle V

Juden ſtädtiſchen Parkanlagen werden indieſem Jahre die Samen von 36 verſchiedenen japaniſchen Baum-
und Straucharten ausgeſät werden die ein Amerikaner im

e Juſel Yezo (Nordjapan) geſammelt
und r Mitgliede der Parkdeputation Dr. C. Volle über-

Unſitte! „Leichenbarden“ nennt der Volksmund
ene Sänger, deren Beruf es iſt, geiſtliche Geſänge bei T
eiern vorzutragen. Das Geſchäft eines Leichenbarden iſt
einträglich, namentlich wenn er „Unternehmer' iſt. Man rechnet

der Thatſeche, daß man unker dem Eindruck der Trauer in
Geldſachen nicht ſo genan iſt und huldigt, wenn es irgend an
eht, dem G. undſatze „Je mehr, deſto beſſer“.
äuſcht man ſich in der Bereitwilli
findige Quartettdirigent, der 600
die von 6 Säugern in einer etwa in 5 Stunden erreichbaren

gen werden ſollten, gehörte zu denen,
Jm Allgemeinen bezahlt man für den

Sänger 9 ſieht der „Unternehmer“, daß dies den Leidtragen-
den zu viel iſt, ſo iſt er meiſt auch mit 7.50 oder gar mit
b. zufrieden, um das „Geſchäſt' nicht aus der Hand zu laſſen.

natürlich bedeutend
nach. Die einzelnen

Zuweilen freilich
keit der „Opfer“ und jener
ür zwei Choräle verlangte,

dentſchen Reſidenz geſun
die ſich getäuſcht hatten.

Die ſogenannten i
iſt allerdings auch meiſt dar i
lten von dem „Unternehmer“ etwa die Hälſte des

nusbedungenen Honorars, von
luternebmer“ allerdings auch noch einen gewiſſen Prozentſatz,
-15. an den zablen, „der die Leiche bat“, wie der Fachaus

arghändler oder Leichenbitter, der die
nzen Veranſtaltungen leitet und der die Sänger beſtellt hat.
m dieſer läſtigen Abgabe zu entgehen, verſucht der kleinere

kt mit den Leidtragenden in V

J i wie er Kunde von einer „ErſtenKlaſſe!, einem feineren Begräbniß, erhält, in das Sterbehaus“,

te das Verzeichniß
Geſänge ſich befindet.

wer ſtehen auch mit den ein
und ſichern

der andern Hälfte muß der

druck iſt, d. h. an den S

uternehmer wohl auch dire
bindung zu treten und eilt, ſo

der einſtndirten,
Die größeren

zelnen Küſtern in beſtimmter Ver

einträglich das Geſchäft iſt, zeigt u. A. der Ümſtand, daß einer
der Unternehmer ſich bereits ein ſtaltliches Haus in der

Jm Allgemeinen kommen in Berlin
Frage, alle 5 ſind Cbormitglieder der

gehören dem Opernchor, einer dem
iſpielch Sänger gehören meiſt dem Chorder Königlichen Theater an und die Unternehmer pflegen auf

dieſen Umſtand meiſt beſonders hinzuweiſen.
hmer nicht ihr beſtimmtes Perſonal, ſondern die ein

Sänger wirken je nach Bedürfniß einmal bei dieſem, ein
Zuweilen kommt es ſogar vor,

aß der auf der Thbeaterprobe von Mund zu Mund beſtellte
änger zunächſt gar nicht weiß, wer „das Geſchäft macht.
e aber dem armen Berichterſtatter, der dann eininal einen
en Unternehmer nennt, eine geharniſchte Berichtigung ſteht
ſicher bevor. Oft freilich und zwar namentlich dann, wenn

oben hindernd dazwiſchen kreten, gelingt es dem Unternehmer
mit das nötbige „Quartett“ aus Mitatiedern des Theatercbors

nen zu bringen und es erſcheinen dann als Leichenbarden
uiſtübende Dilektanten“. Einer der Unternehmer bat ſich zur

a für derartige Notbfälle einen beſonderen „Geſangver-
Unten den „wilden“ Unternebmern iſt eigentlich

er der in Betracht kommt, es iſt ein
„wildere“ Chöre treiben auf den ferngelegenen

Sie ſingen meiſt
wenn eine halbwegs „zablungsfähige“

mlung ſich zeigt, erſcheinen ſie, laſſen unaufgefordert ihren
ertönen und ſuchen dann unter allen Vorwänden her-
lagen, was ſich nur herausſchlagen läßt.

dem Uebungsplatz
t Tempelhof ſtürzte am Sonnabend eine

ein, welche unter Leitung des Hauptmanns Lübecke
en hergeſtellt war und den Zweck hat, bei Manöver-

ungen gebraucht zu werden.
enen ſich zwei Unteroffiziere
egraben, aber bald durch Kameraden aus ihrer

Wie verlautet ſind drei Soldaten
die übrigen ſchwer verwundet.

Politiſche Rundſchan im Auslande
Anläßlich der Interpellation Le

b zur Verhandlung gelangt, wird
Rede gegen das Miniſterium Ribot halten und eine

ordnung beantragen, worin die Regierung aufgefordert
die Unterſuchung des Panamaſkandals weiter zu ver-

Die Rechte, das linke Centrum und die Bonlangiſten
die Tagesordnung Cavaignacs ſtimmen, wodurch
des Miniſterinms gefährdet wird. Eiff
e Haft im Gefängniß Mazas antreten.

Vei der Budgetberathung wurde die Einheitsſtener
Fahrräder mit 300 gegen 176 Stimmen
bung Mittwoch. Die Jnterpellation

meinen Politik
ittwoch oder Donnerstag ein-

Liuienſtraße erſungen hat.
b größere Unternehmer in
Königlichen Theater, vier

chanſpielchor an.

Allgemein haben

bei jenem Untecnehmer.

Juwelier und Gold
a (adttirchböfen ihr Wefſen.

der Eiſenbahn-Brigade bei

Soldaten, unter
efanden, wurden

age befreit.

Cavaignac eine

rcs. auf alle
enommen. Nächſte Si

egen der aligen des Cabinets
cht werden.

i el fand am Sonntag ein Congreßrbeitskoſen ſiatt, welchem Delegirie ans Lüttich, Gent,
Antwerpen und anderen Städten beiwohnten.

Reduer griffen das Verhalten der Regierung und
irgermeiſters von Brüſſel heftig an. Es wurde eine

Reſolution beſchloſſen, in der die Shmpaltbie mit den Arbeits
loſen der anderen Länder ansgedrückt wird.

Jtalien. Der Schatz miniſter Grimaldi trug dasFinanzexbpofs vor und führte aus, daß in den letzten ſieben
Geſchäftsjahren die Budgets von 85/86 bis 88/89 ein wachſendes
und von 89/90 bis 91/92 ein abnehmendes Defizit aufweiſen.
Das gegenwärtige Defizit betrage 48 Millionen jedoch ſei der
Anfang einer Beſſerung in faſt allen hauptſächlichen Einnahmenwabhrzünehmen. Das Bud et von 92/93 werde einen Ueberſchuß

von 10 Mill. anfweiſen. Die Kaſſenbeſtände ſeien gute: das
Budget von 98/94 ergebe einen Ueberſchuß von 1/io, Millionen.
Der Schatzſekretär ſprach hierauf von den bereits bei den allge
meinen Wahlen angekündigten Reformen. Er erklärte, daß eine
Reform des Penſionsſyſtems das hanuptſächlichſte Mittel dar
bieten werde, um das Gleichgewicht zwiſchen den Ausgaben und
Einnahmen herzuſtellen- Des Weiteren unterſuchte der Miniſter
die einzelnen Theile des Budgets, wie ſich dieſelben in den näch
ſten 10 Jahren geſtalten würden, und kam zu dem Schluſſe, daß
die Fehlbeträge in denſelben nur ſehr geringe ſein werden man
müſſe indeſſen noch an andere Maßregeln denken, um die
Elaſtizität des Budgets zu vergrößern. Grimaldi kündigte als-
dann ein Petroleummonopol an, wodurch eine neue Einnahme
von 13 Millionen erzielt werden würde, er prüſte die
keit einer Monopoliſirung des Alkohols, welche gegen 12 Mill.
einbringen würde. Was die Angelegenheit der Emiſſionsbanken
betreffe, ſo enthalte er ſich, darüber zu ſprechen, da ja demnächſt
hierüber eine längere Berathung ſtattfinden würde.

Spanien. Die „Correſpondencia und der „Jmparcial“ ver
öffenlichen Depeſchen aus Tanger, welche die Meldung von einer
neuen Erhebung der Kabylen beſtätigen. Jn einem
87 ſei ein Sohn des Sultans von Marokko verwundet
worden.

Aus Nah und Fern.
Die ruſſiſche Kaiſerfamilie wird, wie ein ſtets

gut unterrichtetes däniſches Blatt erfährt, im kommenden Som-
mer wiederum einen längeren Aufenthalt imSchloſſe Fredensborg bei Kopenhagen nehmen. Der
Zar ſcheint ſeine jährlichen Sommerferien am däniſchen Königs-
hofe nicht enthehren zu können. Seine Ankunft in Kopenhagen
ſoll für Auguſt in Ausſicht geſtellt ſein. Außer dem ruſſiſchen
Kaiſerpaar werden auch der König von Griechenland
mit Gemahlin und Kindern, ſowie die Prinzeſſin von

ales mit ihren Kindern erwartet. Die große Fürſtenfamilie
wird mithin wiederum in Fredensborg bei dem „Schwieger-
vater Europas verſammelt ſein. Da es ſchwierig iſt, für die
Beſucher und das Gefolge im Schloſſe ſelbſt Raum zu erhalten,
wird man genöthigt ſein, die Dienerſchaft in den Wachtſtuben
unterzubringen; fur die Wachtwmannſchaften ſollen dagegen Holz
baracken im Freien errichtet werden.

Jn dem Sozialiſten-Prozeſſe in Gent, wegen
des blutigen Zuſammenſtoßes mit der Polizei am 12. Dezember
v. J. wurde das Urtheil geſprochen Acht Angeklagte wurden
zu Gefänignißſtrafen von 18 Monaten bis zu 15 Tagen ver-
urtheilt, fünf Angeklagte wurden freigeſprochen. Der Staats-
anwalt legte Berufung ein.

Mord. Aus Brünn meldet man: Zwei mit Re-
volvern bewaffnete Jndividuen, anſcheinend Arbeiter, dran-
gen in das Comptoir des Fabrikanten Roſenthal verwun-
deten Letzteren, ſowie zwei im Comptoir anweſende Ar-
beiter und einen Advokaten durch Schüſſe. Roſenthal, iſt
ſeinen Verwundungen erlegen. Die Thäter ſind bisher
noch nicht ergriffen.

Ein wunderbarer Druckfehler findet ſich in der
letzten Nummer des in Mogilno erſcheinenden Kreisblaftes. Es
heißt dort nämlich von den in dem Keller des alten Berliner
Doms aufgefundenen Antiquitäten: Unter den Trümmern der
Kellerräume erblickt man auch einige Kunſtſchätze aus dem
älteſten Berlin. Es ſind Poſtbegmte aus Sandſtein mit Ara-
besken in Rococo reich verziert!“ Poſtbeamte aus Sandſtein,
ſtatt Poſtamente einen ſo guten Witz leiſtet ſich der Druck
kobold nicht alle Tage.

Eine Millioen-Erbſchaft. Ein Wiener Korreſpon
dent ſchreibt; Die meiſten hieſigen Blätter erzäblten neulich
mit aller Beſtimmtheit m mit vielen Einzelheiten eine Ge-
ſchichte, wonach die Angedörigen einer Familie Färber, aus Bos-
kowitz in Mähren nach einem in Rotterdam vor Jahren ver
ſtorbenen Erzbiſchof Färber eine Millionen-Erbſchaſt zu ge
wärtigen hätten. Die Sache wurde vielfach in ſo ernſter
Weiſe berichtet und ſo glaubhaft ausgeſchmückt, daß auch wir
von derſelben Notiz genommen haben. Nun ſiellt es ſich aber
heraus, daß die ganze Millionen-Erbſchaftsgeſchichte mit Allem,
was drum und dran hängt, auf einer Myſtifikation beruht.

Die St. Petersburger Gerichtskammerß verurtheilte den
Herausgeber und Redaktenr des Graſhdanin Fürſt Meſcht
ſcherskij wegen Beleidigung der Militärärzte zu ſechswöchent-
lichem Arreſt auf der Haupiwache. Den Strafantrag ſtellte
der Kriegsminiſter.

Lüttich, 11. Februar. (Eig. Drahtb.) Jn Folge
wolkenbruchartigen Regens, ſind alle MaaßZu-
flüſſe in den letzten Stunden unerwartet ſchnell ange-
ſchwollen und dadurch große Verwüſtungen angerichtet
worden.

Rom, 11. Februar. (Eig. Drahtb.) Vierzig Milli-
o nen Lire Bankbillets, die im Auftrage Tanlongos in London
gedruckt wurden für welche aber in der Banca Romana keine
Deckung lag, ſind in der genannten Bank unverſehrt vorge-
funden worden, obwohl behauptet wurde, daß ſie verbrannt ſind.
Dieſelben werden ſomitein erhebliches Belaſtungsmaterial gegen
Tanlongo bilden.

Conſtantinopel, 11. Februar. (Eig. Drabtb.) Die
hieſige amerikaniſche Geſondſchaft erhielt die Meldung, daß die
amerikaniſche Mädchenſchule in Marſowan
von einem moslemitiſchen Pöbelhaufen niedergebrannt ſei, weil
an der Mauer der Schule ein antimoslemitiſches Plakat ange
ſchlagen war.

Herbesthal, 11. Februar. (Eig. Drabtbericht) J mm
Aermelkanal herrſcht großer Sturm Die erſtedeutſche Poſt iſt ausgeblieben wegen Brandes der Schraube des
Dampfers Prinzeſſin Henriette', die zweite Poſt blieb anus,
weil der Dampfer „Graf von Flandern“ das Schiff „Henriette
ins Schlepptau genommen und beide Fahrzeuge bisher noch
nicht gelandet ſind. Die dritte Poſt traf rechtzeitig ein.

Lholerabericht. Marſeille, 12. Febr. Seit geſtern
Abend 6 Uhr bis heute Nachmittag zwei Uhr ſind hier 35
e darunter acht unter verdächtigen Symptomen, vor-
gekommen.

Die Cholera- Epidemie im Saalkreiſe.
Auch während des Sonnabends und des Sonntags

iſt in der Provinzial Jrrenanſtalt Nietleben eine Neu-
erkrankung nicht vorgekommen; von den früher Erkrankten
iſt vorgeſtern 1 Perſon geſtorben. Aus dem Saalkreiſe
ſind Anmeldungen von choleraverdächtigen Erkrankungen
nicht eingegangen. Die Epidemie ſcheint glücklich zu Ende
zu ſein. Gott gebe es!

Herr Profeſſor Dr. Pfuhl iſt, wie bereits gemeldet,
am Sonnabend nach Berlin zurückgereiſt, nachdem er noch
in letzter Stunde auf der Jrrenanſtalt eine Konferenz mit
Herru Landesbaurath Drieſemann aus Merſeburg abge-
halten hatte, bei welcher es ſich, wie wir hören, um die
Art und Weiſe der Anlage einer neuen Waſſerleitung und
die dabei in Betracht kommenden Bauten gehandelt hat.
Herr Profeſſor Dr. Pfuhl wird vielleicht, um in dieſer
wichtigen Angelegenheit auch künftighin ſeinen Rath er-
theilen zu können, ſpäter nochmals auf längere Zeit in
unſerer Stadt Aufenthalt nehmen; doch iſt Sicheres darüber
noch nicht zu 77 Herr Oberſtabsarzt Dr. Zeuthoefer
verbleibt noch bis auf Weiteres zur Leitung des Labora

kauft werden.

toriums für bakteriolegiſche Unkerſuchungen auf der Pro
vinzialJrrenanſtalt.

Perſonalien.
Dem Amtsrath von Dietze zu Barby im Kreiſe Kalbe

iſt der Rothe Adlerorden 2. Kl. mit Eichenlaub, dem Oekonomie-
Juſpektor Böſche zu Neugattersleben im Kr. Kalbe der Kronen
arden 4. Kl., dem Gendarmerie Oberwachtmeiſter Knorr zu
Kalbe a. S. das Allgemeine Ebrenzeichen verliehen worden.

Halliſche Lokalng richten vom 13. Februar.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt uur mit deutlicher Quelleg

augabe geſtattet.
Stadttheater. Die Gedächtnißfeier für Richard

Wagner bringt in ihrem letzten Theile heute Abend den
dritten Akt aus des Meiſters „Siegfried“ in der bisherigen
Beſetzung. Der urſprünglich für die heutige Feier in Ausſicht
r letzte Akt aus „Die Meiſterſinger vonNürxnberg“ wird ausfallen, weil die Mitglieder des Bildungs
vereins ihre Mitwirkung wegen einer Vereinsfeſtlichkeit abſogen
mußten. Für den letzten Akt Meiſſterſingler“ wurde daherder lehie Akt von „Siegfried eingelegt. Sonſt bleibt das
aufſtellte Programm daſſelbe.

Es ſtarben in Halle in der 4. Jahreswoche, vom 22.
bis 28. Januar 1893, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr be
rechnet, 21,0 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit
mehr als 40000 Einwohnern wieſen Kaſſel mit 13,5. Braun
ſchweig 16.2, Dortmund und Hannover je 16,3, Frankfurt a M.
16,7. Hamburg und Plauen i/V. je 16,9, Erfurt 17,0, Elberfeld
17,8, Berlin 18,3, Potsdam 186, Freiburg i. Br. 18,7 Perſonen
die niedrigſten,, Altona mit 30,4, Frankfurt a O. 294,
Münſter 25,0, Duisburg und Görlitz je 27,0, Königsberg 26,5,
Ebemnitz 26,1, Straßburg 25,8, Eſſen 25,5, Metz 24,6, Poſen
24,4, Mainz und Würzburg je 24,3, Aachen 24,2 Perſonen die
höchſten Sterblichkeitsziffern auf.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher M ueller

angabe geſtattet.

T 0. Zörbig, 12. Februar. (Amtsjubiläum. Un-fall) Jn den nächſten Tagen wird der hieſige Cuſtos und
vierte Lehrer an der Stadtſchule, Herr Friedrich Wilhelm
Richter, ſein 59jähriges Amtsjubiläum feiernkönnen. Herr R. war ſeit 1843 Kinderlehrer in Rödgen und
ſeit 1845 Mädchenlehrer bierſelbſt, ſo daß er alſo in hieäger
Stellung 48 Jahre lang gewirkt. Vorgeſtern Abend ſtürzie
im hieſigen Ratbbausſaale der große Kron-
leuchter zur Exde, wodurch derſelbe ſchwere Beſchädigungen
davon trug. Glücklicher Weiſe ereignete ſich dieſer Abſturz noch
vor Beginn des Unterrichts der gewerblichen Fortbildungs-
ſchule; ein ſpäteres Herabſtürzen hätte leicht ſchweres Unglück
herbeiführen können, weil dann die Lampen angezündet ge
weſen.

S Ouerfurt, 12. Februar. (Ausſtellung.) Zu der
am 18. bis 20. d. Mts. im Hotel zum goldenen Stern ſtatt
findenden 4. allgemeinen Geflügel Ausſtellung
des hieſigen Geflügelzucht-Vereins ſind Anmeldungen von
Geflügel und andern Auesſtellungsgegenſtänden in
reicher Menge eingegangen, daß die diesjährige Ausſtellung
die bisherigen jedenfalls übertreffen wird. Seitens der Stadt
verwaltung, iſt dem Vereine ein Ehrenpreis von 204 bewilligt.
Außerdem ſtehen dein Vereine mehrere Staatspreiſe und zwer
Preiſe des Verbandes der Geflügelzucht-Vereine der Provinz
Sachſen zur Verfügung. Mit der Ausſtellung iſt auch eine
Lotterie verbunden. Zur Verlooſung kommen Stämme
Hühner, Tauben, Enten 2c., die nur in der Ausſtellung ange

Der Preis eines Looſes beträgt 50 8.
Weihßenfels, 13. Februar. Montaninduſtrie

Prüfung Auf der Chicagoer Weltausſtellung wird auch der
Bergbau unſeres Weißeufelſer Bezirk durch ſeine charakteriſtt-
ſchen Erzeugniſſe angemeſſen vertreten ſein. Sämmtliche Kobleno
arten die hier gebaut werden, ſollen im Naturzuſtande und in
allen verarbeiteten Produkten r Darſtellung gebracht werden.
Alle hier geioonnenen mineraliſchen Oele werden in hohen Glas-
cylindern einen ParaffinObelisken halbkreisförmig umgeben, ſo
daß dieſe Gruppe innerhalb der vom Halliſchen Ober
bergamt angeregten Kollektiv Ausſtellung der Montan-
induſtrie unſerer ganzen Provinz einen ebenſo ſchönen wie an
ſchaulichen Eindruck machen wird. Heute beginnt am hieſigen
Königlichen Schullehrer-Seminar die diesjährige Entlaſſungs-
prüfung der Semingriſten.

s. Köthen, 12. Februar. (Der Landwirtbſchaftliche
Verein) hielt unter Vorſitz des Herrn Amtsrath Säuber-
lich eine Verſammlung ab. Die Rechnungslegung ergab eine
Einnahme von 1648 und eine Ausgabe von 810 4, während
das Vereinsvermögen ſich auf 5456 ſtellt. Der Herr Vor
ſitzende wies darauf hin daß der Verband ländlicher Arbeit-
geber jetzt mit der Ausarbeitung einer Geſetzesvorlage zumErlaß einer Arbeiterordnung beſchäftigt ſei. Nachdem einige
wirthſchaftliche Fragen beprochen, beſchloß man, dem Beiſpiele
des landwirthſchaftlichen Vereins Beraburg folgend den Herrn
Reichstagsab geordneten des 2. Anhaltiſchen Wablkreiſes zu er-
ſuchen gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag zu ſtimmen. Als
Deputirte, der am 18. d. Mts. in Berlin ſtattfindenden großen
Land wirthſchaftlichen Verſammlung wurden die Herren Ober-
amtmann Säuberlich und Klepp gewählt.
8 Erfurt, 12. Febr. (Beanſtandung des Gymna-ſialbaus. Ergriffener Brandſtifter. Hochwaſſer.) Wie ein hierher gelangtes Telegramm unſeres

Landtagsabgeordneten Lucius meldete, hat die Budget
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes die Ein-
ſtellung der erſten Baurate für das neue hieſige
Gymnaſium in den Staatshaushaltetat beanſtandet bis
zum Eintreffen der Auskünfte über die Lage des zuküuftigen
Gebäudes, die Beſchaffenheit der Straßenpflaſterung und über
die Wohnung des Direktors. Wie ich erfahre, iſt man in den
hieſigen maßgebenden Kreiſen über dieſen Beſchluß der Kom
miſſion lebhaft beunruhigt; die geforderten Auskünfte ſollen
deshalb mit aller Beſchleunigung ertheilt werden. Vor Kurzem
brannte, wie ich mitgetheilt, eine der hieſigen Pferdebahn-
geſellſchaft gehörige, mit Futtervorräthen im Gewichte von nabe
zu 3000 Centnern gefüllte Scheune nieder. Das Feuer war
offenbar von böswilliger Hand gelegt worden, und jetzt iſt es
in der That gelungen, des Brandſtifters habhaft zu werden. Es
iſt ein hieſiger Arbeiter, der ehedem bei der Pferdebahn ange-
ſtellt und wegen eines Verſehens entlaſſen worden war. Er bat
die That aus Rache begangen. Die Gera iſt ſtark an
geſchwollen und noch in ſtetem Wachſen begriffen.

2 Aus dem Boigtlande, 12. Februar. (Landwirtb
ſchaftlich es.) Einen beherzigenswerthen Vorſchlag bat Herr
Pfarrer Schiller in Eicdigt den Mitgliedern des landwirtb-
ſchaftlichen Vereins zu Eichigt und Umgegend gemacht.
empfahl zur Beſſerung der Lage der Landwirthe die Bildung
von Darlebnskaſſen nach den Beſtimmungen des im Jabre
1888 verſtorbenen Bürgermeiſters Raiffeiſen in Heddesdoxt
bei Neuwied und einen engen Zuſammenſchluß der Landwirtbe
unter ſich. Herr Viehzuchtinſpektor Dr. Klepl aus Auerbach
erinnerte daran, daß ein vpolitiſches Parteigetriebe unter Laut
wirthen der Land wirthſchaft keineswegs zum Segen gereiche-
Sachſen erfreue ſich wohl der beſten ſtaatlichen Fürſorge und
verfüge über ein gut geordnetes landwirthſchaftliches Vereins-
weſen. Der Staat wende Alles auf, die Viehzucht, der in
einzelnen Landestheilen Sachſens größere Aufmerkſamkeit ſeitens
der Landwirthe geſchenkt werden müſſe, zu beben. Jm Ge
treideban werde uns vom Auslande her ein Wettbewerb geboten.
der ſich durch die Entdeckung neuer Länder mit jungfräulichem
Boden von Jahr zu Jahr ſteigere, micht ſo verbalte es ſich mit
der Viebeinführ. Der Fleiſchverbrauch ſei in Deutſchland in den
Jahren 1866—1888 von 26 auf 37 Kilo für den Kopf geſtiegen.

Lillionen von Mark wanderten für Fleiſch und Fleiſchprodukte
ins Ausland. Ein Hinderniß der Hebung der Viehzucht müſſe in
dem ungerechtfertigten erblickt werden, derneben Verluſten an Geld auch Zeit und Arbeitsverluſte, Ver-
breitung von Viebfeuchen, verringerte Liebe zur Jungviehauſzucht
im Geſolge habe. Die vor Zeiten im Ueberfluſſe geſchaffenen
Viehmärkte müßten weſentlich beſchränkt werden.



Heer und Marine.
Bezirkskommandos. Jn der lebten Sißung der

Militärſubkommiſſion wurde an die S die An
frage gerichtet, ob nicht in Folge der Vermehrnng der Rekruten
einſtellung ſich auch eine nolürlich koſtſpielige Vermehrung
des Perſonals der Bezirkskommandos als nothwendig erweiſen
würde. Dieſe Anfrage wurde verneint, weil die Hauptmaſſe
der mehr einzuſtellenden Rekruten bisher Erſatzreſerviſten und
als jolche bereits der Kontrole der Bezirkskommandos unter
worfen geweſen ſeien.

Waſſerſtände
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wuche

alle. 3 12. Febr. 2,20 [13. Febr. 2,241 0,04
roth). 3,04 J n „18 0,14Straußſnt) I. 330 3801Alsleben. Il Feb. Sehr 2881 l0o,80

e.

Außig 11Feb. 0,35 12. Febr. t 0,60 0,25Dresden 9068 0,22Wittenberg 2362 7 SMagdeburg s 242 0,44Barby 272 0,86 eWittenberg 220 242 0,14
Hochwaſſer. Eisſtand. Eisfrei, Regen, 2 Grad Wärme.

9) Eisgang. Eisſtand.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: Mittwoch. den 15. Febr. Abends 6 Uhr

Poſſionspredigt, Oberprediger Saran-
Zu Glancha: Mitiwoch, d. 15, Febr. Vorm. 10 Uhr Beichte

und Abendmwahl, Digkonus Witte.
Zu Nenumarkt: Mittwoch, den 15. Febr., Vormittags 10 Uhr

Wochen-Commnnion, Paſtor D. Hoffmann. Abends 6 Uhr
Paſſionsgottesdienſt, Derſelbe

Neueſte Drahtberichte und Feruſprech-
nachrichten.

Rom, 12. Febr. (Eig. Drahtber.) Jn Caſalgiro
(Sizilien) durchzogen zahlreiche Bauern und Arbeiter die
Straßen unter dem Rufe: Brod und Arbeit! Die
Menge bedrohte das Rathhaus und leiſtete dem ein
ſchreitenden Militär heftigen Widerſtand. Es werden
weitere Unruhen befürchtet.

Die Banca Napoli bezeichnet die von Cueciniello
geſtohlenen 25 Millionen für gänzlich verloren.

Auf die Entdeckung des Mörders des Notar
Bartolo iſt ein Preis von 100 000 Lire ausgeſetzt.

Madrid, 11. Febr. (Eig, Drahtber.) Carliſtiſche Comités
entfolten eine große Rührigkeit; bis in die entlegenſten Dörfer
der boskiſchen Provinzen wird Agitation betrieben, um bei dennächſten Wahlen die Candidaturen der carliſtiſchen Parteigänger
zu ſichern. Die Regierung wies die Behörden an, dem Treiben
ruhig zuzuſehen, man hofft ſo am allererſten, die Bewegung im
Sande verlaufen zu ſeben, während frühere Beſchränlungen nur
das Gegentheil bewirkten.

London, 12. Febr. Die liberale Federation Nordwales
nahm in einer Verſammlung, zu Cbeſter eine Reſolution gegen
die Regierung an, wegen der Hinausſchiebung der Entſtaat
lichung der Kirche von Wales. Mehrere Redner verlangten in
den ſlärkſten Ausdrücken, die Waliſer Parlamentsabgeordneten
ſollten die Regierung im Stich laſſen, wenn Gladſtone nicht be
immt das Verſprechen gäbe, die verlangten Maßnahmen
aldigſt zu treffen.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
Reichsbank. Wochenüberge vom 7. Febrnar-

1) Metalll eſt. (der Beſtand an coursfähigem deut

h Pride und 7 r m ren 1257
ausländ. Münzen) da und fein zu 13Mk. berechnet .4 899 751 ,000 Abn. 9,739,000

2) Beſt. a. Reichskaſſenſch. 21.914.000 Zun. 750.000do. Noten and. erlen 82740,000 Abn. 2.435.000
9) do. an Wechſeln 433 775,000 Abn. 16 682.000
6) do. an Lombardfordernngen 82085,000 Abn. 4,104,000
6) do- an Eſſekten 10 561,000 Abn. 1t2,000
7) do. an ſonſt. Aktiven 36,048,000 Abn. 1,023, 000

aſſiva.3 das Grundkapital .4 120.000.000 unverändert.
9) der Reſervefonds 30 000.000 unverändert.10) d. Betr. d. umlauf. Noten 952879.000 Abn. 1,438.000

der ſonſt. tägl. fälligen
1) Verbindlichkeiten 428 670.000 Zun. 749 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 363 000 Abn. 23.000

Jn dem Vankausweis kommt die außerordentliche Geld
flüſſigkeit. welche gegenwärtig derrſcht. zum, vollen Ausdruck.
Die Veränderungen ſind nicht weſentlich verſchieden gegen die
jenigen des Vorſjahres. Nur der Metallbeſtand zeigt eine kleine
Abnahme, während in den leben Jabren ſtets um dieſe Zeit
der Vank Gold zugeſloſſen iſt. Es ſind bekanntlich einige Gold
endungen nach Paris gegangen., Der Melallbeſtand iſt zur
eit um 69 478 000 .4 kleiner als im Vorjohre. Die ſteuerfreie
otenreſerve, welche ſich auf 269 644 00) .4 berechnet, iſt gegen

die Vorwoche um 91 424 000 angewachſen, aber um 64 318 000
Mark kleiner, als im Vorjahre. Die Giro-Gnthaben bleiben
nur um 62 458 000 .4 gegen das Vorjahr zurück.

Berlin, 12. Februar. Die Bilanz der Berliner Han
dels geſellſchaft weiſt einen Reingewinn von 6270 359 15
Mark auf. Der Anuſſichtsraih beſchloß 6 Proc. Dividende zu
ten und 77 843 dem Spccialreſervefonds zu über
weiſen

Der Geweinde Rixdorf bei Berlin iſt die ſtgatliche Er
laubniß wegen Ausgale von 2330 000 .4 4proc. Auleihe-
ſche ine ertheilt.Die Verwolktung der Preußiſchen HypothekenActieu-
bant ſchlägt wieder 672 o Dividende vor. Der Generalver
ſammlung am 11. März ſollen auch die in Folge der zu erwar-
ienden nenen Normativbeſtimmungen nothwendig werdenden
Aenderungen des Statuts zur Genehmigung vorgelegt werden.

EilbSaalDampfſchleppſchiff- Geſellſchaft zu Alsleben.
Dem Geſchäſtsbericht für 1392 entnehmen wir u. A. Das Früb
johrsgeſchäft brachte unſeren Dampfern eine ſehr reichliche BeWaſtlanng doch trat in den Sommermonaten ein ſo niedriger
Waſſerſtand ein, wie ein ſolcher ſeit einer Reihe von Jahren
nicht dageweſen iſt. Wenn wir trotz des ungünſtigen Heibſtge
ſchäſtes eine angemeſſene Verzinſung des Aktienkapitals erreicht
haben, ſo verdanken wir dies neben einem guten Irütiobregegaſt
den günſtigen Betriebsergebniſſen des neu in den Dienſt geſtellten
Seiltenraddampfers „Tangexmünde'“, deſſen Leiſtungsfäbigkeit
uns voll befriedigt. Eine Anzahl Fahrzeuge bat mit fremder
Doampfkraft befördert werden wüſſen, weil unſere Schiffe die
Menge beladener Kähne nicht immer zu bewältigen vermochten,
o wird ein neuer Raddampfer von der Größe und Leiſtungs
ähigkeit des Dampfers „Tangermünde“ angeſchafft werden.

Der Ban iſt der Stettiner Maſchinenbananſtalt von Möller u.
Holberg in Grabow übertragen worden. Das Sagen
bat ſich gut entwickelt. Die Anzahl der von uns beladenen
Käbne hat ſich im Jahre 1892 auf 788 Stück mit 3399 104 Cir.
Ladung erhöht. Geſchleppt wurden bergwärts auf der Elbe bis
Magdeburg 1187 Käbhne mit 4601 420. Ctr., auf der Elbe ober
halb 279 Käbne mit 1034357 Ctr., auf der Havel 88 Kähne mit
259 825 Ctr., auf der Sagle 4 Kähne mit 12 792 Ctr. und thal
wärts 196 Käbne. Das Erträgniß ſtellt ſich auf 72 163 .4, wo
von für Abſchreibungen 97 800 -4, auf zweiſelhafte Forderungen
4000 .4 zurückgeſtellt ſind, ſo daß ein Reingewinn vön 30 341 .4

wovon 24 000 -4 als 6 Proz. Dividende vertheilt wer
en ſollen.

oblbaren Coupons der öſterreichiſchungariſchen Werthpapiere,
owie die ausgelooſten Stücke an den deutſchen r ein

gelöſt werden. iſt ouf 84/ Proc. feſtgeſetzt. Es werden dem
nach bis auf Weiteres für 100 fl. gezahlt 168, 75 .4.

Frankfurt a. M., 12. Februar. Die Deutſche Ver
einsbank erzielte einen Reingewinn von 1 498 696 gegen

581 im Vorjahre und vertheilt 5 Dividende wie im
orjahre-

Magdeburger Börſegvom' 11. Februar 1893.

Reichs Anleihe e o 4 J 4Magdeburger Stadt-Odligationen eeee e 97,80 Ben Buckau- Obligationen e 6
Deſſauer GOas- Obligationen e Div. p St.1690 J 189
Magdeburger a Berſi i 1hh Met p. St.

à 300 Mk. voligezahlt 90 C 715,00 Vdo. Feuerverſich.-Actien P. St. 39000 Mr. 3760, 0 G
mit 202/, Einzahlung 200 202do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. 1500 Pik.
mit 33 e inzahlung e e e 92
mit 205), Einzahlung 4 26 Sdo. Rück.Werſich.Actien per St. 300 Mk,

vollgezahli J 4 4 45 45 7
Div. in1890 60

Uctien Brauerei r 154,00 OCaroline, Bergwerks-Ackien 8 7 9Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 5 9 118,26 B
Deſſauer Cas-Actien 10 10Eiſengießerei und Niend. 6„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.- Aktien u 8 9 7Leoph., ver. chem. Fabrik St. Actien 2 74,7d GMagdeburger Allgemeine Gas-Actien

do. Bankvereſn-Antheile 4 6 109,00 Odo. Bau und Creditbank-Actien 4 8 2
do. Bergwerke-Actien 4 23 39do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 2351, 1 33do. rivalbankAckien 4 6*, 4 108,00 G
do. traßenbahn-Actien 9 6Marie conſolidirte, VergwerksActien 2 eMaſchinen- Fabrik Buckau-Actien. 2 96,00BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actlen 9 10
do. do. Stamm-Prior-Act b 9 10Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 20 24Mogdeburger Zuckerraffinerie Stamm- Acten 4 2 S

0. do. Stamm- Prior. 6 6 n
Waagren- und Prodnktenberichte.

Getreide.Berlin, 11. Februar. Di- feſteren amerikaniſchen, franzöſiſchen und lolländ
iſchen Verichte rermochten den hieſigen Markt jeiuer Flaue nicht zu entreißen, die
Umſätze blieben in äußerſt beſcheidenen Grenzen. Weizeu war in daſeiender Waare
weder angeboten noch gefragt. Für Termine herrſchte matte Stimmung, die darauf
zugefünrt wird, daß die Vert andlungen über den auſſiſch-deutſchen Handeksvertrag
günſtige Ausſichten für deſſen baldiges Zuſtandekommen darbieten. Ümjätze waren
g Null, Preiſe behauptet. Roggen begegnete in daſeiender Waare ſeitens der

ühlen eher beſſerer Kaufluſt, denn gleiche Sorten erzielten gegen geſtern 0.5 Mk.
beſſere Preiſe. Auch auf Abladung amen einige Abſchlüſſe zu Stande. Termine
waren demgegenüber bei recht geſchäftsloſem Markt 0.5 Mk. billiger als geſtern.
Gerſte en rnhigen Handel. Hafer in loco recht feſt. Termine nahe begauptet.
entfernte 6.5 Mk. billiger abgegeben. Mais in überwiegendem Angebot und billi-
ger. Mehl vei ſtillem Handel wenig verändert. Rüböl ruhig und wenig verändert.
Spiritus war in loco für Hamburger Rechnung auch heute degehrt und wurde
20—30 Pfg höher als r Auf Termine übte dies nur ſchwachen Einfluß, fie ſchloſſen nach vorheriger Beſeſtigung etwas matter, Spätere Sichten waren
in überwiegendem Angebot.

Berlin, 11. Februar. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen per 1000
Kg. loco ſtill, Termine feſt, gekundigt Tonnen, Kuündigungepreis Mk. vez.,
loco 140- 158 Mk. uach Qualität bez. n 163 Pik. bez., Durchſchnittspreis Mk bez., per dieſen Monat Mk. vbez., per März-April Mk.
bez., per April- Mai 155, 29- 185,7. Mk. bez, per MaiJuni 17 1 6,5-- 167
o rr v Juni-Juli 168 167, 5 158,26 Mk. bez., per Juli-Auguſt 155,265

8, ik. bez.R 79 per 1000 Kilogr. loco wenig Geſchäft, Termine ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 125--197 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 133 Mk. bez., ipländiſcher guter 134-135,5 Mk. bez, Durchſchnitts
preis Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez per Februar-März Mk. dez.,
per März-April Mk. vez., per April-Mai 138,75- 138,6 Mk. dez., per MaiJuni
139,75 139,25 139,6 Mk. bez., per Juni-Juli Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. loco ruhig, große und kleine 139 17d Mk. nach Qua
lität dez., Futtergerſle 115--135 Mk. nach Qualilät bez.

Haſer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kün-
digungspreis Mk. bez., loco 136--169) Mk. nach Qualität dez., Lieſerungsqualität
142 Mk. bez, pommerſcher mittel bis guter 140 343 Mk. bez., feiner 144 149
Mk. vez., preußiſcher mittel bis guter 1409 -343 Mk. bez,, feiner 144--149 Mk. bez.,
ſchleſiſcher mittel bis guter 112 115 Mk. bez., feiner 116—260 Mk. bez., Durch
per Mk. bez., per die an Monat 143 Mk. v per KFebruar- März

e e AprilMai 143 Mk. bez., per MaiJuni Mk. dez., per JuniJuli
bez.

Magdeburg, 11. Februar. Gebrüder Friedeberg.) Landwelzen 105- 153 Mk.,
Weißweilzen 152— 187 Pik. bez., glatter z Weizen 146 149 Dik., Rauhweizen
143 118 Mk., fremdländiſcher Mk., Roggen 136- 139 Mk., Chevalier
gerſie 160--180 Mk., Landgerſte 150— 166 Mk., Haſer 47— 163 Mk. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, II. Februar. Weizen 11,50 15,00 Mk., Roggen 13,50 14,00
Mk., Gerſte 15*,00— 18,00 Mk., Hafer 13,60 14,00 Mk.

Leip z 11. Februar. Weizen per 1000 Kilogramm uetto loco inländ. neuer
15h--168 Mek. bez, u. Br., do. ausländiſcher Mk. bez. u. Br., flau

gen per 1000 Kilogr. netto loco inländ 135— 138 Mk. bez. u. Br., do. aus
ländiſcher Mk. Br. flau. Gerſte per 1000 Kilgr. netto locoBraugerſte 45--168 Mk. bz. u. Br., feinſte über Potiz, do. Mahl- und Futterwaare
127— 140 Mk. bz. u. Br. Hafer Per 1000 Klgr. netto loco in ländiſcher 148 151
Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br.Breslau, Februar. per Kebruar 134,00 Mk., ver April- Mai
137,00 Mk., per MaiJuni 139,00 Mk.

Stettin, 11. Februar. Weizen oſtlos, loco 145 162, ver April-Mai
155,00, per MaiJuni 156,50. Rogyen matt, loco 126 136, per April-Mai
13,00, per MaiJuni 13*,60. Pommerſcher Haſer neuer loco b 140.

Köln, 11. Februar. Weizen hieſiger loco 16,50, fremder loco 17,75, per
März 16,10, per Mai 16,86. Roggen hieſiger loco 14,75, fremder loco :6,76, Per
März 14,30, per Mai 14,35. Haſer hieſiger loco 16,60, fremder

Mannheim, 11 Februar. Weizen per März 16,85, per M 6,85, ver Juli
17,00. Roggen ver März 14,05, per Mai 14,65, per Jnli 24,80. Haſer per
März 14,65, per Mai 14,65, per Juli 14,85.

Hamburg, 11. Februar. loco ruhig, holſieiniſcher loco neuer 164
die 129. Roggen loco riß mecklenburgiſcher loco neuer 134136, ruſſiſcherloco ruhig, Trauhſlo 110. Haſer ruhig, Gerſie ruhig

Wien, 11. Februar. Weizen per Frahjahr 7,67 Gd., 7,79 Br., per Herbſt
7,81 Gd., 7,84 Br. Roggen per Frühjahr 6,67 Od., 6,70 Vr., per MaiJuni

Br. Hafer per Frühlahr 5,91 Gd. ,94 Br.
Peſt, 11. Februar. Fe loco feſt, per Frühjahr 7,63 Gd., 7,52

Br., per Herbſt 7,62 Gd., 7,63 Br. Haſer per c 5,51 Gd., 6,3 Br.
Paris, 11. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen behanptet, per Februar 22,50,

per März 22,00, per März-Juni 22,30, per Mal-Auguſt 22,60. Rogger ruhig,
per Februar 19,76, per Mai-Auguſt 14,40.

Paris, 11. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, ver Februar 21,70,
per März 21,90, per MärzJuni 22,20, per Mai- Auguſt 22,60. Roggen feſt,
per Februar 13,80, per Mai-Auguſt 14,50.

r S 12. Februar. Weizen per März 176, per Mai 179. Rog-
gen per März 131, per Mai 130.

Antwerpen, 11. Februar. Weizen ſtill. Roggen ruhig. Haſer unver
ändert Gerſie ruhig.

London, 11. debruar. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten
Reweyork, 11. Februar. Rother Winterweizen loco 81 Getxeideſracht

L D. Roſher Weizen per Februar 7994, ver März 89 per Mai 82 ver
8

Zuger,
Magdeburger Börſe.

l. Preiſe für greiſbare Waare
A. Mit Berdrauchsſiever

1710. Februar. 11. Februar.Prodrafflnade J. M. 7,75 M.Brodrafſinade II. M 327,60 M.
Gem. Liaffinade M. 27,25 38, D.Gem. Melis I. M. 26,2 MKriſtallzucker I. M. D.

Tendenz am 11. Februar: g.D. Ohne Berdrauchéſteuer.

10. Februar. 11, Februar.Granulirter Zucker M. hKornz. Rend. 92 M. 14,90 5,10 M.Korn Rend. 899 B. 14,20-14 45 M.
Nachpr. Rend. 759 12 00 M.n M.

Tendenz am 11. Februar, Vormittags 11 Uhr ruhig,
11.

abzüglich Steuervergü 1
A. Rohzucker f. Produkt Baſis Proceud

2. frei auf t Magdeburg
Notizlos

d. frei an Bord Hamburg
Piarpa z. 14,2712 Br., 14,2212 Gd.

ärz 1427112 bez., 14,271ſ2Br.,524,25. Ed.
April 14,35 bez., 14,32 T. Gr, 14,30 Gd.
Mai 34,60 dez., 14,40 Gr.,ſ4,37112 Gd.
Juni Lez., 14,50Br., 14,45 Gd.Juli bez. 14,80 Br., 14,5712 Gd.
Auguſt bez. 14,70 Br. 914,60 Gd.
September bez., 11,35 Br. 14,2712 Gd.
Oktober- Dezember ſ3, bez., 13,02152 Br. 13,9712 Ed.

Tendenz: ſchwach.
Die Kelteſten der Kauſmwaunſchaſt.

e urg, 11. Februar. Rachmitiogsbericht. Rüben-Rohzuger Frodurif
Baſis 8 Proz. Rendement neue Uſance frei an ord Hamburg ver Fehruar 14,2d
per März 14,25 per Mai 14,40 per September 14,350 matt.

Paris 11. Februar. Jele am r Rohzucker ruhig 88Prozent
loco 38,50 Weißer Zucker matt r. 2 per 100 Kio per Fedruar 40,50
per März 40,62152, per März-Juni 41, per Mai 41,50.

London, 11. Februar Telegramm. 90 Prozeut avazucker loco 112 feſt
Rübten- Rohzucker loco 13ſ8 ruhig.

Kaffee
Havpre, 11. Februar. n ron Peimann Ziegler und Co. Kaſſe in

New- York ſchloß mit 15 Point Boiſſe.
Havre, 11. Februar Vormittags o Uhr 30 Minuten. Telegramm von Pei-

mann, Ziegler und Co. Kaffee good average Sonto s per Februar 04,60, ver März
1ob,25, per Mai 304,25 ruhig

T ehe V er i Dante re

An d erevnrs. Dex Cours, zu welchem die in Silber Frornar Eelezramnn) Hoſe Rio Mr. 7 o anſcnn
rz 17,60, per Mai 17.06.VArz am rrg, 11. Februar. t Eood average

per März e4tj2 der Mai 89, ver Septemder 823ſ4 Dezember 82 behauptet
Kwſterdam, 11. Februar. (Telegramm.) JavaKaſſe good cdrinary 66

verli gFed p tes Standard wieBerlin, 10. Februar. Petroleum. (NRaffiniriee Sta e) per 100wit in Ponen von 100 Ctr. Termine Gekündigt xw. e vvrä vit Loco ver dieſen Monat Mk., Voarchſſnineyreio M wſ
Stettin,:1. Februar. Petroleum loco 10,40.Bremen,11. Februar. Raffluirtes Petroleum Ruhig, loco 5,35 Pr.
NReweYork, i Febuar. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum Standard wie

in NewYork b,30 Gd., do. Standard white in Philadelphia 5,26 Gd. Rohes Velig,
e um in NewYork 5,35 do. Pipeline Certificates ver März Stetig.

Antwerpen, 11. Februar. Telegr. Schlußbericht). Pelrolenm raſſigirig
Typee weiß, loco 128ſ9 dez. u. Br., P. Februar 12, Br., v. März. April 125ſ8
per September Dezember 227ſ8 Br. Rauhig.

Hamburg, 11. Februar. Petroleum ruhig Standard wölle loco b. h
per März b,05 Vr.

Spiritus mit 70 M. Berbrauchsadg. ſtill Gek. Liter. Klldigungevr Mark. Loco mit Faß, ver dieſen Monat 32,4 M ibez ver März April. Apr. Mai 33,2

53,60 G mit 0 M. 33,10 G.
Poſen, r Februar. Spiritus loco ohne Faß (50er) 60,10 do. loco ehn

aß (70er) 30,60 Matt.s S 11. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 60 M
Verbranchsabgaben per Februar 50,10, do. do. 70 Mark Berbrauchsadgaben in
Februar 50,69, do. do. ver April-Mai 32,59, do. do. per MaiJuni

Stettin,11. Februar. Spiritovs loco matter wit70 M. Konſumſieuer 99,0
per April- Mai 32,00. Auguſt- September 34.00.

Hamburg, 11. Febr. Spiritue loco ſtill ver Febr. 2234 Br., per. Heburg-
März 22354 Br., ver April 22512 Br., ver MaiJuni 22354 Br,

Paris, i. Februar. Svpiritué, behauptet per Februar 47,25 per März
per MärzApril 47,50, per MeiAuguſt 47,75.

Oele. Oelſaaten. FettwagarenVerlin, o. Februar. Rüböl per 100 üg mit Haß. Höher Gekündigt
Centner. Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß o ne Faß per

dieſen Monat 52,7 Mk., per April- Mai 82,7 Mk., per ViaiJuni ſt
Leipzig, Raps ver 100 Kilog. netto
Leipzig. Rapskluchen per 100 Kilogrk neito 1212 -13 Mk. bez.

Magdeburg 3. Februar. Rapskuchen 12,50--13,60 Mark für 00 g.
Leipzig u. Februar. Rüböl per 100 Kg. notto ohne Faß flüſſigesso7ſ2 M

bez gefrorenes Mk. bz ruhig t
Stetitrn,13. Februar Rüböl ruhig loco per April-Miai 82,50, per Sch

tember- Dezember 52,50.
Kölün, 11. Februar. Rubdbl loco 55,00, per Mai 53,90, per Oktoder 83,90
Bréslau,ſi. Februar. Rüvdl per Februar 69.50, per April- Mai 64,60.
Hamburg, 115 Februar. Rubdl (unverzollt) ſtill loco 54.
Parieé, 11. Februar. (Telegramm.) Rübbl feſt ver Februar 68,25 t

März 38,75, ver März Juni 56,50, per MaiA guſt 60,
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg,10. Februar. Futterſtoſſe Palmkuchen, deutſche, 116 Mark ſüt
1006 g. Cocosnußkuchen, deutſche, 150 Mk. für 1000 g. aumwollſaatkuchen
130 Mark für 1000 g. Erdnußkuchen 135 155 Mark für 1000 Kg je nach Ougl,Rapskuchen 920 Mark für 1000 kg. Leinkuchen 149 100 Mark für 1000 g. Paly,

kernſchrut 05 Mark für 1000 Kilogr.
London, 1. Februar. Chill-Salpeter 9 sh. 4 für gewöhnliche, 9

4 für chemiſche Sorten.
Hülſenfrüchte.

5 ?gppis- 11. Februar. Mai s per 1000 Kilogr. netto Donau 126 129 Me,
u. Brbez. u.
Magdeburg, 11. Februar. Erbſen, gelbe, zum Kochen 18--22, Mk.

Speiſebohnen weiße, 17, bis 20, M., Linſen 24,-- bi s 64,-- M. per 100 Kgr,
Veriin, 10. Februar. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25—40 Ml,,

Seiſebo nen weiße, 20 -5 Mk., Linſen 30 80 Mk. per 00 Kilogr.
Berlin, 11. Februar. Mais per 1000 Kilogr. Loc o unverändert. Termine

niedriger. Gek. Ton. Kündigungspr. Mk., Loco 26-—136 Pik., n. Qual. p.
d. Mon Mk eke Durchſchnittspr. Mk., per April Mai 112- 111,6 bez. per
MaiJuni per Juni-Juli bez. per Sept Okt.

Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 160 205 Mk. dez., Futterwaare 136
Mk. nach Qualität.

Wien, 10. Februar. Mais per MaiJuni 10 Gd., 8,12 Br., Hafer ver
Früh janr 5,92 Gd., „94 Br.

New o rk, 10. Februar. (Tekegr.) Maie New) ver Februar 53,— her
März 531ſg per Mai 527ſg.

Mehl.
Berlin, 11. Februar. (Amtl.) Roggeumehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogramn

brutto incl. Sack. Termine ruhig. Gekünd. Sack, Kündigungspr. Mk,, per
dieſen Mon. 18,25 Mk. dez., Vurchſchnittepr. Mk. dez., per Febr.März
t April-Mai 18,3. 18,3 bez p. MaiJuni 18,45-- 18,4 bez., per JuniJull

„55 bez.
Berlin, 11. Februar. Weizenmehl Nr. 00 22,60--20,50 bez. Nr. 0 26, 5

15,00 v Keine Marken über Notiz vezahlt. Noggeninehl Nr. o u. t
18,25— 17,50 tez., do. feine Marken No. 0 u. i 19,25 18,25 bez Nr. 0 1,60 Mk. höher
als No. O urd I per 100 Kilogramm Br. incl. Sack.

Parie, 11. Februar. Nachmittag. (Scußbericht). Mehl matt, per Februar
45,70, per ver März 48,70, per MärzJuni 48,70, per MaiAug. 49,30.

RewePork, 10. Februar. Telegr. Mehl 2,90
Stärke. Kartoffelmehl.

nominell. Rotirungen für 100 Kg. r Primwawaare prompt 19,50
19,75 Mik., Lieferung 19,50—19,75 Mk., Karloſſelmehl. Primawaare 39,00-19,50 Mr.

ung e Mk., Superiorſtärke 19,75 20,50 Mk., Superiormehl 20,00
0 war

Stroh Heu.
NPryanßen, 13. Februar. Richtſtroh 4,50 5, Mk., Heu 89,00 8,60 M,

er 100 r.Ah Biadvevurg, 11. Februar. Richtſtroh 4,00 -4,50Mk., Krumwſtroh 3,00-4,
Pik., Heu, 5,00-—8,50 M. Alles für 100 g.

Verlin, 16. Februar. Pol.Präſ. Hiichtſiroh 44,50 Mk. Heu
Mark 100 Kilogr.

Butter. Eier. Fleiſch.
Nordhauſen, 11. Februar. Landbutter 3,80 Mk. Eßbutter 2,00--2,40 Mk.

Eier 5,00— 5,20 per 1 Schock. 1,65—-. 1,70 Mk. für Kilogr. Käſe das Schock 3,60 400
Magdeburg, 11. Februar. Rindfleiſch von der Keule 1,20 bis 1,10 Mark,

Bauchfleiſch 3,10 bis 1,20 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 1,40 M., Kalbfleiſch 9,10 bis
e J„r6 die 1,30 M., Eßbutter 2,00 bis 2,40 M. per kr

Eier per Schock 6,0t 16. Februar. (Pol.-Prüſ.) Rindſleiſch von der Keule, 1,20—3,60 Mk.
Bauchfleiſch 0,90, 30 Mk., Schweineſleiſch 1,20-1,66-Mk., Kalbſleiſch 90-—,60 Mk.
Hammielfleiſch 0,90-—1,50 Mk., Butter 1,80 2,80 Mk. per Kllogr. Eier 66 Stüg
9,60— 8,00 Mt.

Kartoffeln.Magdeburg, 11. Februar. Eßkartoffeln, per 100 Rg. 4,00-d, 00 Mr.
Nordhauſen, 11. Februar. Kartoffeln 4,00 4,25 Mk.
Verlin, 10. gebruar. Kartofſeln per 190 Kilogramm 4,50-7 Mk.

Baumwolle und Wolle.
z 11 Februar. x Kammzug a. Zeit La Plata Contrah

B Februar-Miarz 3,62,50 Mk., do. B Äpril 3,65 Mk., do. B Mai 3,67,59 Mk. do.
B Juni 9,70 Mk., do. B Juli 3,72,50 Mk., Aug. Sept. 3,75 Mk., Okt Dez.
do. C Febr. -März Mk do. C April 3,75 Mk., do. C Mai 3,77,50 Mk., do. C Juni
3,80 Mk do. C Juli 3,82,50 Auguſt Sept. 3,55 Wik., per Olt Dez. 3,87,60 Mk.

Liverpool, 10. Februar. (Telegr.). (Anſfangsdericht.) Muthmaßlich. Umſaßz
5000 B. Träge. LTagesimport 16000 B.Liverpool, 10. Februar. Rachmittag. Baumwolle. Umſatz 000 V. davon fur
Spekulation und Export 500 B. Träge.

Metalle.
Frankfurt a. M., 10. Februar. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogh

114,80 Br., 312,80 G.
Breslan, 11. Februar. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 11. Februar. Bancazinn 55,50.Rotterdam, 1!. Februar. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

Leipzig). Zinn Banka 5512 Billeton 551ſ4 fl.e 5 on, 31. a o Kelegramm der Herren M. H. Lorenz u Cie
eipzig). Zinn 917jg, Auſtral 923ſg Lſtrl.e e hert, 9. Februar. Zinn Straits 20,16 Doll.,, Ciſen Nr. Col've

23,70 Doll.

Viehmärkte.
S teinbruch, 9. Februar. Tendenz unreränd. e Vorrath am 7. Februar L.eng et 8. tie ken eng aufgeirieben, 1979 Stück abgetrieber

4 jMaſtſchweine Ungar. rima: Alte ſchwere 47- 48- Kr., mittleregr z Be waare? dw 46 47 Kr., mittlere ron 42 12,50 Kr-, leichte r9
39 43 Kr., Serb. ſchw. v. 42- 42 Kr. mitt. 49,50--42 Kr., leichte von 45
Kreuzer.GOGRRGG]WGAS&SSSGSGSSSASSGGGGNGuUuUG ws

Familien Unchricht.
e

Verſpätet.
Donnerskag, den 9. Febxugr, Abends '/210 Uhr, ver

ſchied ſanſt in Folge eines Schlaganfalles, mein heißer J

liebter Mann, der [5724Generallieutengut z. D.

Leonhard von Selchow
im Alter von 83 Jahren, was ich hiermit tiefgebengt
auzeige.

Halle a. S., den 12. Februar 1893.
Eminy von Sclehow

geb. HIoer.
Die Beerdigung findet am Montag, den 13. d. Mts.

Nachmittags 3 Ühr, vom Trauerhanſe ous ſtatt.

Verlag der Rkliengeyel ſchaft „Hanuiſchen Zeitung“ zu Lalle.
Berantwokt ch Redaktenre: Chefredaſteur Wilhelm a ntdeen

für Politit Feuilleton und den übrigen Inhait, ausſchließlich des Nachbezeichne n
r. Waliher Gebens leben für Lokalco, Provinzielles. Theater ne
e J. V. Dr. Gebens le den für den Handels und Börſen- Inſerseeß
theil, ſämmtlich in Halle.v Sprechſunden: Cheſredakteur Autdony von 9lg-12 Uhr Ridallen v
O ebent leben von 9— 12 Uhr. Die Erpediton n. a Geſchäfte
o xelegevheites) iß gedſluet vcy 7 Uhr Vormittage die 7 Uhr Abends,

än.

Hamdurg, 9. Fevruar. Kartoſſelfabrikate. Tendenz feſt. Preiſt

demnach verblieb am 9. Februar ein Stand von 99,714 Stück. Wir notiren
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